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fällt War immerfort auf 1ne bildhafte Werbung hereın, wesentlich auf einer gründlichen kerygmatischen Bibel-
wırd aber auch ımmer miıßtrauischer, Je länger siıch theologie mIiıt tiefer Grundlegung 1m Alten Testament be-

dem Bildkonsum hingıbt. Die große Chance der Kirche ruhen. Hıer holt die Kırche nach, w 4S in der Welt selbst-
esteht darın, daß S1e inmıtten der gemachten Scheinwelrt verständlich 1St, S1e für die „Fachausbildung“ des
als Abbild eiıner wahren Welrt aufleuchtet, wWenn s1e vieles „gelernten Christen“. Abermals einen Schritt weıter gehtabstreift, W d4ds 1Ur Antıquıitäat 1St. Dazu ann die Verkün- die Erzdiözese Köln:;: Ss1e organısıert Theologische Sem1-
digung 1e] beitragen. Die stärkste Wırkung wird ıne HNAarTre für den Klerus, ıh in die KUGLE Theologie uUun:
Verkündigung haben, WEeNN S1e nıcht ideale Wahrheiten Exegese und demnächst 1n die Dekrete des Okumenischen
neben dieser Wirklichkeit ausmalt. Sıe sollte den Schein Konzıls einzutühren. Man rechnet damıt, dafß viele D1I6-
meıden, als habe S1e für alle modernen Lebensfragen die diesen Beispielen folgen. Damıt werden die Voraus-
fertigen Lösungen und als könne sS1ie angesichts eıner SETZUNgEN dafür yeschaffen, daß die Impulse des Konzıils
noch sehr suchenden Wissenschaft auf allen Lebensgebieten in die Breıite hinein wiırken, wiırd nıcht mehr dem ein-
immer und 1ın jedem Falle ein leicht erlernbares und prak- zelnen Pftarrer überlassen, ob 1mM Sınne der Gebets-
tizıerbares 1ssen anbieten, Ja als gäbe keine Frage meinung die katholische Lehre nach dem lebendigen Lehr-
mehr, deren Erkenntnis anhaltend gebetet werden am  — der Kirche und den Bedürfnissen der Gegenwart dar-
müßte. legen und erklären ll FEs beginnt ıne NeuUuUE eıit der
Eınes der beherrschender Bedürfnisse des Menschen 1St theologischen Breıiten- und Tiefenwirkung. Dıie Kirche
nach den Erfahrungen der etzten Zeıt, die Christenheit ruft die Laien, und die Laıjen kommen un: melden sıch
endlich ein1g sehen. Man spurt darin instinktiv und mIt Zu Dienst der Mıtverantwortung, der erlernt seın ll
Recht eın wesentliches Element der Wahrheit und des Ver- Das Gebert findet schon einen verheißungsvollen Autbruch
trauens. Dıie Verkündigung VO  3 Theologen und Predigern VOoT, kann ıhm ZU vollen Durchbruch verhelten.
sollte diesem Zug der eıt aufrichtig entsprechen, W1e
das Konzil 1m Grofßen versucht. In diesem Zusammenhang
darf nıcht der unerklärlich tiefe FEinflu{fß verkannt werden,
den das gütıge Wesen VO  3 apst Johannes auf die poli- Meldungen S der katholischen Welt
tische und die christliche Welt hat In seiıner Friedfertig-
keıit, die nach allen Seıten ausstrahlt und diese Welt be- Aus dem deutschen Sprachgebiet
reıts verändert hat, liegt ein Fundamentale dieser
Stunde Es ann mMi1t den einschlägigen Begriffen VO  . Frie- Die nzyklika Wıe 1mM Falle der Enzykliıka Mater
den und Vernunft nıcht hinreichend gekennzeichnet WEeTIr- „Pacem in terris“” et MAaZisStra wird aut Anregung des

deutschen Episkopates auch 1ne Übersetzung VO  - Pacemden Die VO apst veriretene Vernunft hat einen escha-
tologischen Aspekt, S$1e wird angesichts der Alternative ın terrıs hergestellt. Dıie Übersetzungsarbeiten konnten
taler Vernichtung gleichsam übernatürlich gesteuert, und leider bis Z Redaktionsschlufß nıcht abgeschlossen WOI -
sS1e versteht daher, den Bedürtnissen der Völker gerecht den Wır werden den deutschen 'Lext der Enzyklika, der

nach dem authentischen lateinischen ext erarbeıtetwerden und das Vertrauen VO  3 Christen und iıcht-
christen gewınnen. Der Papst 1St VWerk, Aaus der wird, 1im Juliheft der Herder-Korrespondenz veröffent-
Eıintalt se1nes Herzens auf ganz elementare Weıse die hohe lichen
technische Spirıtualität der modernen Welt ıhre Freude

der Beherrschung der aterıe 1St nıcht „Materialis- Theologische Selit vielen Jahren wıssen alle Beteilig-
mus“, sondern ıne Art Durchgeistigung der aterıe Seminare für alen ten, daß Christen für die vielfältigen1m Bistum Münster Glaubensprüfungen der modernen Weltdurch den echten Primat des Geıistes überformen, der
allein den Frieden verbürgt, den alle Menschen nıcht genügend ausgerustet sind. Der kirchliche Jugend-
Wıiıllens bangen. Davon csollte die Predigt Zeugni1s geben. unterricht und der Religionsunterricht den Schulen

können allein die Aufgabe nıcht bewältigen, einen hri-Der Sınn der Gebetsmeinung 1St nıcht erschöpfen
durch die Handreichung der Theologen die Prediger Sten ZUuUr Mündigkeıt führen Wiıe heute jeder Mensch
un deren praktische Verkündigung 1ın den Gottesdiensten. in seınem Beruft eın höheres Fachwissen benötigt, be-
In verschiedenen Diözesen werden bereıts Einrichtungen stehen können, bedarf erst recht tür eın M1SS10NA-
geschaffen, 1ne LEUEC Oorm der Verkündigung Uu- risches Leben 1M Glauben der „gelernten“ Christen. Das
bereiten und die Laıen ZU besseren Verständnis der Bot- Seelsorgeamt ın Wıen 21n  5  o 1mM Auftrag der Österreichischen
schaft der Kırche führen Dıie „Orientierung“ (31 63) Bischöfe und veranstaltete MIt zunehmendem Er-
berichtet über bischöfliche Maßnahmen iın Essen und 1n tolg schon seıt 1950 „Fernkurse für theologische Laijen-
ünster ZUr theologischen Laienbildung, denen bereıts bildung“. Die Bischöfe der Schweiz folgten mı1t der Er-
Versuche VO  e} Fernkursen 1n Osterreich und der Schweiz richtung VO'  - Lehrkursen, die VO  - Priestern un!: Laıen in

Basel, Chur, Luzern, St. Gallen und Zürich 1ın sechs Irı-vorangegangen sind. In der Wolfsburg Mülheim-Ruhr,
dem Haus für Erwachsenenbildung des Bıstums Essen, be- mestern e o|  ber Wwel Jahre hin erteilt werden. Sıe wollen VOTLT

gannen 1m Herbst 1960 „Glaubensgespräche mündıger allem die heilsgeschichtliche Erfahrung der Biıbel vermit-
teln (vgl Josef [)uss 1n: „Schweizerische Kirchenzeitung“Christen“, die sıch in 15 Wochenend-Tagungen über dreı

Trimester erstrecken. In Essen, Bochum un Oberhausen Nr 15 und 16, In Deutschland wiırd ın verschiede-
und künftig 1in allen Dekanaten werden „Glaubenslehren nen D1iözesen 1n derselben Rıchtung experimentiert (Z

in Essen und Würzburg). Aus allen diesen Erfahrungen hatfür Erwa:  sene“ gegeben, die eiınem festen Bestandteil
der kirchlichen Bildungsarbeit werden sollen Noch weıter- der HEUC Bischot VO  3 Münster, Joseph Höffner, geschöpft
gehende Versuche, über die anderer Stelle dieses Heftes un noch VO Konzıil AUS die Vorbereitungen für VOFrerst

ausführlich berichtet wird vgl rechte Sp.); unternımmt seIt zehn „Theologische Seminare“ 1n verschiedenen Stäidten
seiner DIiözese als „Glaubenskurse für Erwachsene“ SC-etztem Wınter der Bischof VO  e Münster, Joseph Höffner,

ın Gestalt VO  e „Theologischen Seminaren“ für Laien, die troffen, wissend, daß Bundesgenossen in anderen Bıs-
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tümern finden werde. Damit 1St 110111 endgültig der VWeg knappen Rahmen ze1ıgt, erortert „die Christen 1n der
beschritten, nach den bewährten „Sozialen Seminaren“ elt  “ ausgehend VO  3 Taufe, Fırmung un: Ehe, mi1t einer
der Kırche die „Jüngerbildung“ der Gläubigen vergleichs- Behandlung aller Fragen VO  } Arbeit un: Beruf, Wırt-
welse auf das Nıveau der allgemeinen Berufsbildung schaft und Politik, W1e scheint, auch recht urz Hıer

wird die Erfahrung weıterführen. Das Irımester rollth(eben, natürlıch auf freiwilliıger Grundlage.
annn die N Breıte der Eschata autfNiıcht dozıeren, sondern verkündiıgen Es kennzeichnet das Unternehmen, daß Bischof Höftner

Dıie uns vorliegende Denkschrift von Bischot Höftner den Plan ' Dezember 1962 nach der Rückkehr VO
schreibt als Methode des Unterrichts, der VO Priestern Zweıten Vatikanischen Konzıil unterschrieben hat Er 1St
un: Laientheologen gegeben wird, VOT, da{fß nıcht doziert, also iıne Frucht des Konzıils (vgl auch die Inhaltsangabe
sondern verkündigt werden soll Der Vortrag se1l durch In „Orientierung“, 31 63) Zur Sache selbst ware
Gespräche erganzen. Vorgesehen siınd sechs Irımester bedenken, dafß die Grundlegung der Glaubensunterwei-
MIt Je acht Doppelstunden un: einer Teilnehmerzahl VO  3 Sung auf die Heıilsgeschichte auf die scholastische Sy-
höchstens 40 für eınen Kurs, tür den ein ständıger Kurs- stematık War einen yroßen Fortschritt darstellt, der S@1-
leiter bestellt wird, während die Reterenten wechseln soll- en Einfluf(ß auf die Katechese nıcht verfehlen wiırd, aber
en Die persönlıche Glaubensvertietung soll VOTLT allem AUuUS die Möglichkeit, daß Heıilsgeschichte auch wieder NUur
der Heıligen Schrift erfolgen, die durch exemplarische Be- Hıstorie bleibt, 1St damit noch nıcht ausgeschlossen, wenln

handlung ausgewählter Texte zZzu selbständigen Lesen S1e nıcht 1n die „Gleichzeitigkeit“ MIt der Gegenwart e1N-
führen soll, ohne daß das Seminar ZU „Bibelkreıis“ wird. trıtt, die 1n der prophetischen Verkündigung ebenso Ww1e
Jeder Teilnehmer mu{ iıne vollständige Ausgabe des Al- 1n der Predigt Jesu vorwaltet. Dort wırd W1e beim AÄpo-
ten un: Neuen Testaments mitbringen. Auch Nıchtkatho- ste] Paulus das „A1N 1lo tempore”“ der Rettungstaten (30Ot-
lıken haben den Kursen Zutritt, die 1aber nıcht als Kon- Les Israel Z „Heute“ Gottes. Es wird also für die
vertitenunterricht gelten. Wıirksamkeit der biblischen Glaubenslehre 1el davon aAb-
Bemerkenswert 1St der thematische Autfbau der Kurse. hängen, ob diese Transposıtion auf die Gegenwart erfolg-
„Der Leitgedanke I1St die ‚Liebesgeschichte (sottes mıiıt der reich ausgeführt werden AT
Menschheit‘.“ (Dıie Formulierung entspricht dem des Bibel-
buches VO  3 Michael „Mensch, bist du?“ Verlag
Herder, Freiburg Sıe wırd dargestellt Die Kirche in Be1 der etzten Herbstvollversamm-
olk Israel und der Kırche Es wird aber nıcht miıt SO der Mobilität

unNseIrer Zeit lung des Zentralkomitees der deutschen
Einleitungsfragen un: auch nıcht miıt der Lehre VO  ; der Katholiken November 1962
Schöpfung, VO Urstand und Sündentfall begonnen, SOINl- 1n Maınz sprach Robert Svoboda OCS über die Kirche
dern MITt der Berufung Abrahams. S0 11 INan VeOI - 1n der modernen Wanderungsbewegung. Inzwischen E1 -

meıiden, daß der Kurs sogleich ZUr Apologetik wird. exXt- schien dieser Vortrag als Programmschrift der „Katho-
geschichte wiırd jeweıls be1 der Behandlung einzelner lischen Bundesarbeitsgemeinschaft Verkehr“ un dem
Schriften eingeschaltet, aber die Bibel als kerygmatı- Titel Is Christ unterwegs” (Verlag Wort und Werk,
sches und nıcht LLULr als historisches Dokument ertaßt. Mıt Köln). hne näher auf die pastoralen Folgerungen e1n-
voller Absicht wird dem Alten Testament, das 1mM Jau- zugehen, die die 1n den etzten Jahren aufgebrochene
bensleben w1ıe 1n der Predigt aum 1ine Rolle spiele, viel Mobilität erfordert, geben WIr das interessante statistische
Raum gegeben, mıiıt der Begründung, daß das Neue Testa- Material wıeder, das Svoboda diesem Gesichts-
Ment Eerst auf dem Hintergrund des Alten voll verständ- punkt, VOTLT allem 1M Hinblick auf die Seelsorge,
lıch wiırd. „Ohne diesen Hintergrund erscheint Christus me:  en hat

Im einzelnen wI1es Svoboda auf folgende Erscheinun-als Religionsstifter.“
SCIHl näher hın

Der Lehrplan
Das TIrımester beschränkt sıch auf die Geschichte bra- Regionale Ballungsräume
hams, die Befreiung Israels A4US Ägypten un den Sinal- Innerhalb der Bundesrepublık Deutschland Zzeichnen sich
bund Daran schließt sıch die rage der Entstehung der folgende Ballungsgebiete a1b
Heiligen Schrift un: ihrer Aussagen über den Anfang der

Industrie-Welt un: des Menschen, un: WAar VO Kolosser- und Einwohner
D beschäftigteHebräerbrief her (Christus als der „Erstgeborene VOT aller

Kreatur”). Das Trimester 1St wesentlich den Propheten Rhein-Ruhr 10,4 949 0OÖ
Rhein-Maın Z 400 O00Israels, den Psalmen und der spätjüdischen Eschatologie Hamburg 268 01010

gewidmet und-schließt miI1t einer Zusammenfassung der Stuttgart 413 01010
Heıilsführung Gottes durch sein Wort 1m Alten Bund Rhein-Neckar DL 000

München 184 000Erst das Irımester behandelt die Botschaft Jesu un:
Hannover 154 000seıne Erlösungstat und'kommt dann auf neutestamentliche Nürnberg N — A —A — — CO - < ©) ©@) 206 01010

Textgeschichte, die Synoptische rage un die form- Bremen @, 110 000
geschichtliche Methode, wahrscheinlich 1n der Planung Ballungsgebiete insgesamt 22,6 961 000Urz gefaßt, WeNn nıcht gute gedruckte Darstel-

2539 01010lungen die Seıte treten, die vorgesehen sind. darunter Kerngebiete 13,6
Das Trımester wendet sıch NUu  - der Lehre VO  3 der Bundesgebiet hne Saarland

7 583 000Kıirche 1n iıhrer Ganzheit als Fortführung des Werkes und Berlin (West) 52
Christi Z Samıt ıhrer hierarchischen Struktur, und endet
mıiıt dem Zentralsakrament, der heiliıgen Euchariıstıe. Das Anteıl der Ballungsgebiete

Bundesgebiet (ohne Saarland
Trımester, für das die Denkschrift zunächst 1Ur eınen und Berlin West]) 43,5 0/9 52.2 0/9
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Im Ruhrgebiet sınd SeIt 1953 ..  ber Millionen ZU Zeitverlust un: dem Nervenverbrauch und den Gefahren
wandert und NUur ‚Wel Drittel der hier Lebenden siınd der Demoralisierung speziell be1i Jugendlichen für

zugehörıigen Bundesland Nordrhein-Westfalen BC- dieses zweıpolige Leben auch Gesichtspunkte
boren Unter den Großstädten verzeıchnet München mache ZEISLLIE beweglıch, stelle die Persönlichkeit
NenMn jJährlichen Zugang VO  - 000 Hannover VO  z VOrLr Änstrengungen un: aszetische Forderungen, elasse

01010 uwanderern Manche Großstädte haben die Heımat gesellschaftlıch und DEISTLLS Wohnort, VOCOI-

Wohnungswechsel bis 17 9/0 ıhrer Pfarrangehörigen, tiefe die Geborgenheit der Famiıulie un: gyebe für die
dafß theoretisch die Gemeinde alle sechs Jahre AdUSSC- Seelsorge C111 gesünderes Milieu freıi

tauscht werden könnte Ausländische GastarbeiterIm Saarland hıngegen ebt jeder z weılıte noch se1INeTr

Geburtsgemeinde Der Standortwechsel 1ST hıer UE e1in Die Zahl der ausländischen Gastarbeiter der Bundes-
Drittel gegenüber dem Ruhrgebiet 80 9/0 der Bewohner republik STEIYT VO  ; Jahr Jahr (vgl Herder-Korrespon-

denz 15 Jhg Das Gros stellen die Italiener.sind Saarland aufgewachsen Dıe Selbständigen un:
Angestellten kommen Viertel Aaus dem Arbeiter- Die Zunahme ergab ı den letzten fünf Jahren folgende
stand doppelt viele WI1Ie der uhr Entwicklung:
Dıe Bundesrepublık Deutschland verzeı  nete 1960 1958
624 01010 Zuzüge über die Grenzen, 1961 OSd 733 000 1959
Das 1ST A tägliche Zuwanderung VO  3 über 2000 Der- 1960 107 000
10)81 (In diesem Zusammenhang SC1 Ürz auf den Zu- 1961 708 0OÖO davon 15 Frauen

1962 790 000 davon 01019 Frauendurch die Heimatvertriebenen hingewıesen
deutschsprachigen Raum 10 Millionen Vertriebene A4US ach Italien kehrten zurück
dem Osten, davon 0/9 Katholiken, außerdem Millio-

1958 6 000 1960
LLICIH Flüchtlinge Aaus der sowjJetisch besetzten one und 1959 1961

Millionen Spätaussiedler —— Zur eıt stehen den iıtalienischen Gastarbeitern Seel-
Dıiıe Pendler SOTSCI und 64 Fürsorger Z Verfügung.

Die Ford Werke öln haben für hre Belegschaft VO  — Noch stärker prozentual gesehen die Zahl der
700 Arbeitnehmern keine werkseigenen Wohnungen, spanıschen Gastarbeiter:

ohl aber tfür 9250; davon 600 Italiener, werksgeförderte 2612März 1960
Wohnungen Arbeıtsort. Fur die Wohnenden Dezember 1960
esteht SCIT 1958 C111 Pendlerdienst IMITt Bussen, der September 1961
täglıch 2900 km zurücklegt und 7000 Personen einholt. Dezember 1961

Dıie durchschnittliche Pendelwanderung reicht km nde Junı 1962
davon Z 7302 Frauen, 15 0/9 Jugendliche, blS 29/ IM1LWEIL. FamilulıieDıie Badıische Anılin-&-Soda-Fabrik BASF) ı Ludwigs-

hafen hat tür ıhre 45 600 Mitarbeiter 15 700 Werkswoh- Ende 1962 betrug die Zahl der spanıschen Gastarbeiter
NUNsSCH errichtet. Im Arbeitsort selbst wohnen 9000 Ar- rund 100 01010 Zu ıhrer Verfügung stehen Seelsorger
beitnehmer ı werkseigenen Wohnungen, außerdem 1000 un: Fürsorger
Gastarbeiter 1 CIBENCN Schwedenhäusern. Am Ort der

Verkehr mMı KrafifahrzeugenArbeitsstätte wohnen insgesam (00OÖ VO  3

kommen täglıch 500 schwerpunktmäßßıg km WEIT, Wiährend der allgemeıne Handel iınnerhalb der Europä1-
aber auch bis 60 km entfernt Es esteht eın C1gCNEI schen Wirtschaftsgemeinschaft VO  e 1958 bıs 1961 rund
Einholdienst aber täglıch fahren sechs Sonderzüge 1015 70 0/9 zunahm, wurde beim Austausch VOIN Kraftfahrzeu-
Werk CINMN, dessen Niähe sıch drei Omnibusbahnhöfe SCIl 1nNe Mengenzunahme VO  3 108 0/9 un: HS Wert-
efinden StE1ISCTUNG VO  3 130 0/9 erzielt. Zwischen den EWG-Lan-
Dıie Auto Unıon Ingolstadt mußte VO  e 1961 auf 1962 dern wurden 1961 rund 5672 000 270 000) Perso-
ihre Belegschaft VO  $ 7500 auf Hierfür nenkraftwagen 1ı Wert VO'  ' 5272 225) Millionen
stehen LU werkseigene und über 1000 werksgeförderte Dollar und 61 000 29.000) Nutzfahrzeuge
Wohnungen UE Verfügung 0/9 der Arbeitnehmer sind Wert VO  —$ 83 38) Millionen Dollar gehandelt In
Pendler IMN1L Reichweıte VO  — durchschnittlich km, dritte Länder wurden dem für den Übersee-Export

deren Einholung täglıch Busse 3500 km WEeITL tah- schlechten Jahr 1961 rund 1 063 00Ö 900 000) Per-
Hen SONCHWASCH tür 9Z) Milliarden Dollar un!:
Das Volkswagenwerk ı Wolfsburg verzeichnet für sEINECN 143 01010 134 000) Nutzfahrzeuge tür L
Anteil VO  — 52;29%%0 Pendlern AUS 463 Wohngemeinden 284) Millionen Dollar CEXPOFTIEITL
neben CISCHNCH Zubringerdienst die Tatsache, da{fß Innerhalb der EW hat die Bundesrepublik Deutschland

000 Mitarbeiter über WE C1ISCNECNM verfügen den modernsten Wagenpark Ihr Anteil den Personen-
Die Pendlerbewegung als innerstädtische Reaktion kraftwagen MIIL WwWwEeN1iYZ er als fünf Jahren Lautzeit betrug
die Industrialisierung der Wohngegenden und als Gegen- 1960 rund 66,5 9/0 gegenüber 61 0/9 Italien 59 0/9
bewegung die allgemeine Verstädterung 1ST nıcht den Niederlanden, 5 0/0 Belgien und 2079
NUur 111e Frage des Arbeitsmarktes UDıe Förderung VO  e Frankreich 17 9/0 aller Personenwagen mehr als zehn
Trabantensiedlungen die Großstädte wiırd das Jahre alt sind In der EW enthielen 1960 auf 1000 Eın-
Problem noch verschärten Zusätzlich wird das Nah- wohner Autos gegenüber Jahre 1953
pendlertum auch POS1ULV gefördert durch die ‘Anlage VO'  a die Motorisierung den Ländern der EW den Stand
Siedlungen, die aNngCeMECSSCHNCNHN Lebensraum nach der Ar- der Vereinugten Staaten den Jahren 19720 un: 1921 ei-

reicht hat Die höchste Motorisıerungsrate W 165 dabe1beitszeit bieten wollen Svoboda sıeht, abgesehen VO  a dem
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Frankreich VOLT der Bundesrepublik, Belgien, Luxemburg, Die Steigerung beträgt Pro Jahr durchschnittlich 11 %;
den Niederlanden un: Italien auf Nach Schätzungen der das finanzielle Ergebnis 1961 machte 481 Milliarden Lıre,
EWG-Kommissıion wird 1M Jahre 1965 1in der Ge- pPro Hotelgast täglıch durchschnittlich 8790 1re (Stati-
meıinschaft eLIwa2 23,9 Millionen und 1970 rund 40,5 Miıl- st1ca del ur1ısmo 1961, Rom
lionen Personenenwagen geben, OVOIN rund 5,2 un: 13,8 1961 reisten nach Italien mıiıt dem Auto 1503 Miıllıonen,
Millionen in der Bundesrepublik laufen dürften. miıt der Bahn 4,5 Millionen und mi1t Schift un: Flugzeug
Der Bestand motorisiıerten Fahrzeugen insgesamt 1n 1,16 Millionen. Dabe:i betrug der Anteil der Deutschen
der Bundesrepublik hat nach dem Bericht Juli 1962 781 087, W 45 eiınem Prozentsatz VO  3 25,9 aller nach Ita-
die Elt-Millionen-Grenze überschritten. Millionen da- lien reisenden Urlauber entspricht. Im Jahre 1937
VO sınd Personenwagen miıt über Millionen S1tz- 12,4 0/9 Von den Übernachtungen deutscher (‚äste eNL-
plätzen. Aut etwa LCUN Einwohner kommt ein Personen- fielen auf die Emilia Z auf Südtirol 179 aut die Proviınz
N. Die Besitzer sind 60 0/9 Arbeitnehmer. Täglıch Venetien I autf die lıgurische 1viera 1,6 Millionen. Rom
werden durchschnittlich 1800 Personenwagen 1ICUu 1n (Ge- hat insgesamt 11UTLT eiınen Anteil VO  — einem Zwanzıigstel
brauch eNOMMCN. aller Ankünfte und Übernachtungen verzeıichnen, MI1t

einer durchschnittlichen Aufenthaltsdauer VO  3 vier aMıt den Problemen, die sıch 1n diesem Zusammenhang
für dıe Kiırche, VOT allem auf moralisch-seelsorglichem (52- CM Im Camping-Bereich wurden 1961 gezählt:biet, stellen, 11 sıch die „Katholische Bundesarbeitsge-
meıinschaft Verkehr“ auseinandersetzen, der sıch die der Adria 2372 mM1t ZJO Millionen Übernachtungen,

der 1viıera 147 MIit 1,50 Millionen Übernachtungen,zuständigen Organisationen un: Arbeitstellen des katho- Gardasee 103 000 MIt 0,44 Millionen Übernachtungen.lischen Deutschland Ende 1962 zusammengeschlossen ha-
ben Deren Geschäftsstelle befindet sıch bei der Kirchlichen Die mobile Erholung 1St ine natürliche Reaktion 1n
Hauptstelle für Männerseelsorge un Männerarbeit 1n einem Lande, ın dem Jährlich Millionen Tonnen Staub
Fulda-Neuenburg; der Spitze des Leitungsausschusses un: Miıllionen Tonnen Schwefeloxyd schlucken sind
der Arbeitsgemeinschaft steht Dr Schulte, Paderborn. un: täglıch 7i Millionen Kubikmeter Abwässer VOT allem

A4aus der Industrie kommen. So wächst zunehmend derEıner Sonderaufgabe in diesem Bereıich wıdmet sıch die
„Internationale Lıga für alkoholfreien Verkehr“ Mit dem Drang nach eiınem Erholungssitz außerhalb der Stadt-
Sekretariat bei der Bischöflichen Hauptarbeitsstelle ZUI wohnung. In Frankreich verzel  net in  3 bereits
Abwehr der Suchtgefahren be] der Hoheneckzentrale in 951 O00 solcher Sommerwohnungen. Dıie Auflösung der
Hamm (Westtalen). Von hier Au ergeben sıch Aatur- Landschaf 1n privaten Grundbesıtz, durch den jahrlıch
gemäß zahlreiche Querverbindungen befreundeten 1ne Fläche VO  e} der Größe Münchens der Ofentlichkeit
Stellen 1m Ausland, denen auch der Heılige Stuhl verlorengeht, schreitet fort. Der Sonntagsausflug stößt
interessiert 1St. diesen Voraussetzungen in absehbarer eıit 1Ns

Leere.Freizeitwanderung Im Unterbewußtsein haben WIrFr bei vielen mıiıt eıner
Die Freizeıit ZUuUr Mıttagspause 1n den Betrieben 1St me1st Vergötzung der Bewegung tun, als bejahtes Bedürtnis
gekürzt un! konstant: eLtw2 Millionen Deutsche un! mitunter ORa als eigentliche Sucht, als geistige Hal-
täglich 1n Kantınen, Werksküchen oder betriebsnahen tung un Zeichen. Man 1St erinnert das Wort Christian
Gaststätten. Zum Feierabend esteht eın Angebot für Morgensterns, daß die Straße immer besser se1l als Her-
rund 15 Miıllionen Plätzen 1n Lokalen un: 1in Vergnü- berge. In der Beurteilung der Sıtuation darf aber dabeı
gungsstatten. ber das verlängerte Wochenende können nıcht übersehen werden, daß die Kriıege und ıhre Folgen,
über 9/ der Arbeitnehmer frei verfügen, Ja nach der

£
die industrielle Zusammenballung und die wirtschaft-

ahreszeıt auch 1n Bewegung. lıchen Notwendigkeıten, die neuerliche Woge des Inter-
Zum Urlaub verreıisten 1961 bıs 15 Miıllionen, davon nationalısmus, aber auch die bekannten Unterstromungen
159/ als Gesellschaftsreisende. Der Anteıl der Z Ur- des modernen Tourismus VO': Nachholbedarf bıs ZUrr
aub 1Ns Ausland Reisenden st1eg VO  ; 1961 auf 1962 VO  ; ngst VOTL Mauern den Aufbruch der Mobilität

aut 47 0/9 Die durchschnittliche Urlaubsdauer beträgt UNSsSeTeTr eılit begünstigt haben „Noch stehen WIr ın der
13 bıs Tage, bei Turnusreisen bis 18 Tage 1962 Phase eiıner USt der ewegung ohne tieferes Heimweh
verzeı  nete die Touropa ıne Zuwachsrate VO  } 15% 0, un: echte Heimkehr“, Svoboda, „einer Freude
die Tigges-Fahrten 1nNe VO  3 17 %; die Auslandsreisen der Zentrifugalıität ohne Einkehr bei sıch selbst und
stiegen gegenüber dem Vorjahr 45 0/9 Touropa WeIlSt innerer Mıtte, einer ust auch der Enthemmung
dabe: auf tolgende Zahlen für die Jahre 1960, 1961 und draußen, mMe1lst ıne negatıve Auslese verderbliche
1962 hın Leitbilder abgibt.“

nach Osterreich 33 01010 01010 Seelsorglıch stehen WIr VOL einer Dıaspora, einer
nach Italien Dıiaspora, die nıcht mehr Zeıichen feindlicher Isolierung,
nach Spanıen 2 500 3 800 11 200 sondern soz1ialer Bestand, aber auch missionarische Auft-

gabe 1St Wır leben 1n einem ständıgen und zunehmendenDer Anteil der Seereisen betrug 1 %, der der Flugreisen
1,7 0/9 Jugoslawıen meldete für die eit VO  - Januar bis Austausch der Räiume, der Begegnung und der Verant-

Anfang September 1962 die Einreise VO  S 180 000 Deut- WwOrtung. Dadurch verändert sıch auch das Gesicht der
Pfarrei, „die nıcht mehr NUr historisch un: kanonistisch,S

Italien als das Hauptanziehungsland für deutsche Urlau- auch nıcht mehr lokal und technısch gesehen werden kann,
ber verzeıiıchnete folgende Entwicklung: sondern 1M Gleichnis des mystischen Leıibes Christı und

seiner Glieder ıne MNEUE Mıtte un: Tiefe, aber auch ine
1938 0[010 000 ausländische Gäste
1952 6059 01010 ausländische (‚Aste andere Aufgliederung erfährt“. 1eweıt dabei die pCI-
1961 935 01010 ausländische Gäste sönlıchen Bindungen verändert bzw NECUu gestalten
1962 er 000 000 ausländische Gaäaste sind, bedarf eıner eigenen Untersuchung.
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Die Katholische Der schwierige Fragenkomplex „Ka- Dıie Katholische Aktion (eHnc jedoch jede grundsätzlicheAktion Osterreichs tholische Aktıon und Politik“, e1InN- Diffamierung der Politik ab
Ta

Katholische Aktion schließlich der Frage „Der Katholik Kontaktnahme mıiıt den 1m politischen Leben tätıgen
und Politik und die Polıtik“, wurde VO  3 der Ka- Katholiken.

tholischen Aktion Osterreichs 1im Laufe e) Die Katholische Aktion 1St verpflichtet, Idéologien und
der etzten wel Jahre vieltach diskutiert. Als Ergebnis Programme, Gruppilerungen und Aktivitäten poliıtischer
der Aussprachen wurde aut der Frühjahrstagung 1963 Natur und Bedeutsamkeiıt auf ıhre Vereinbarkeıt MI1It den
folgende Formulierung beschlossen, der die Bischöte Grundsätzen der Glaubens- un Sittenlehre prüfen
Osterreichs ıhre Zustimmung gegeben haben und arüber a.ufzuklären.

I1
Der Katholik und die Politik

Katholische Aktion und Politik Hinsichrtlich der Stellung des einzelnen Katholiken ZUuU

Dıie Katholische Aktıon 1st VO  3 der Hierarchie MI1t- politischen Leben vertritt die Katholische Aktion fol-
beauftragt, der Verchristlichung des einzelnen, der gende Grundsätze:
Gemeinschaften un!: Institutionen mitzuarbeiten. Daher Der Katholik 1St Wwı1e jeder andere Staatsbürger Z

tallen un ıhren Auftrag auch die gesellschaftliıchen Teilnahme politischen Leben Je nach seıner Stellung ın
Bereiche, SOWeIlt Sie tür Glauben und Sittlichkeit VO:  »3 Be- Staat und Gesellschaft und nach seinen Fähigkeıiten und
deutung sind. Möglichkeiten verpflichtet.

Da ıhm der Glaube ine tiefere Einsicht 1n den moralı-Die Durchdringung der Institutionen mıiıt christlichem
Geilst die Verchristlichung des einzelnen und der schen und heilsgeschichtlichen Sınn der politischen Ord-
gesellschaftlichen Gruppen OT 4aUus. Dıie Katholische Ak- Nungch vermittelt und ıh die Bedeutung des öffentlichen
tiıon lehnt ab, durch institutionelle Machtausübung die Lebens für Religion und Kirche erkennen läßt, erwachsen

ıhm zusätzliche Aufgaben un: ıne gyrößere Verantwor-Christianisierung VO  3 Menschen erzwıngen wollen.
Die Katholische Aktıon hat auch ine gesellschafts- Lung

kritische Aufgabe; S1€e 1STt berechtigt, gesellschaftlichen Er sieht 1n der Miıtarbeit SÖftentlichen Leben einen
Schäden sprechen und durch konstruktive Vorschläge christlichen Bruderdienst der Gesellschaft und nıcht eın

deren Behebung mitzuarbeiıten. Mittel ZzZur Erlangung VO  3 acht un Vorteil.
Sıe macht der Oftentlichkeıit die Grundsätze der chrıst- Der Katholik richtet sıch bei seiner Mitarbeit

lichen Soziallehre bewußt. öffentlichen Leben nach den Grundsätzen der Glaubens-
un: Sittenlehre. Er wird be1 seinen politischen Ent-Kirchenpolitische Inıtiatıven bedürfen des Einverneh-

mnmens mıiıt der Hierarchie. scheidungen auch auf die AÄufßerungen des Hırtenamtes
Die Katholische Aktıon dart nıe ZUr polıtischen Parte1 der Kirche achten.

oder eiınem Werkzeug eiıner solchen werden. Er wiıird die Kıiırche nıcht für Dınge beanspruchen, für
die S1e nıcht zuständig 1St; un: wird unterlassen,Be1 ıhren STAaAats- un: gesellschaftspolitischen Inıtiatıven

wiırd die Katholische Aktion iıhren apostolischen Auftrag seine persönlichen Entscheidungen als solche der Kirche
Stets 1m Auge behalten. auszugeben.

Es 1St nıcht vereinbar, da{fß leitende Mitarbeıiter der Der Katholik wiırd sich für seine politische Tätigkeit
Katholischen Aktion un: ihrer Gliederungen gleichzeıtig die nötige fachliche un: relig1öse Bildung bemühen.
Mandatare der gesetzgebenden Körperschaften auf Bun- Dıies gilt in erhöhtem Ma{l für die Träger öffentlicher
des- oder Landesebene sind SOWI1e hauptamtlıche oder Funktionen.
ehrenamtliche Führungsstellen innerhalb politischer Par- Der Katholik 1St grundsätzlıch ZUr: Ausübuhg des
teıen übernehmen. Im Öörtlichen Bereich (auf Pfarrebene) Wahlrechtes verpflichtet. Er dart seıine Stimme nıcht Par-
kann 1ın Einzelfällen, WEnl die Ziele der Katholischen telen geben, deren Programm in wesentlichen Punkten
Aktion nıcht gefährdet werden, der Diözesanausschufß den Lehren der Kirche widerspricht und deren Praxıs

die Freiheit un!: Würde des Menschen mißachtet und dieeiner anderen Regelung zustımmen. Dıe diözesanen lie-
unverzichtbaren Freiheitsrechte der Kıirche verletzt. Esderungen haben die Möglichkeıit, 1im Einvernehmen miıt

dem Diözesanausschufß tür den Bereich der Diözese Aus- lıegt daher den Parteien selbst, durch ıhr anzCcS Ver-
nahmebedingungen aufzustellen (Beschluß Nr der halten beweisen, dafß Katholiken ıhnen 99080 m

Gewı1ssen ihre Stimmen geben können.Herbsttagung 1955 der KAÖO, 9,/11 September iın Marıa
Trost, Stmk.) Unter Beachtung der angeführten Grundsätze wird der

Im einzelnen hat die Katholische Aktıon ihren Mit- Katholik seine Verantwortung tür das Ööftentliche Leben
yliedern und dem katholischen olk gegenüber folgende und dessen Ordnung als mündiıges Glied der Kırche in
Aufgaben: Freiheit und Eigenständigkeit wahrnehmen.
A) Ausbildung 1in den Grundsätzen der christlichen Gesell-
schaftslehre: Schärfung der persönlichen Urteilsfähigkeit
tür ıne Politik Aaus Glauben und christlichem Gewı1issen. Aus m und Westeunuropa

Vorbereitung insbesonders der Jungen Menschen für
ihre Aufgaben 1m öftentlichen Leben die Dıie Pfarreı der Kathedrale VO  3 Se-
C) Betonung einer grundsätzlichen Gewissenspflicht AA Seelsorgsklassen villa hat mi1t Wirkung VO Januarin Spanien 1963 alle Klassenunterschiede beıpolitischen Entscheidung un ZU politischen Handeln:
Ermunterung der Katholiken Zur Übernahme konkreter Hochzeıten, Taufen, Exequien und Totengedächtnismes-
politischer Verantwortung nach Maßgabe der S1tUAt1O0NS- SCI1 abgeschaflt. Es z1Dt 1Ur noch einheitliche lıturgische
bedingten Dringlichkeit un: der persönlichen Fähig- Feierlichkeıiten, für die VO  ; den Gläubigen nıchts
keiten. bezahlen 1St
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Der dadurch verursachte Einnahmeausfall trifit die Bischo{ De Vet IUr Aus Anlafl des 60jährigen Bestehens
europäischeGeistlichen persönlıch schwer, weıl Spanıen eın Kır-

Bischoifskonfierenz der „Sozialen Vereinigung Grofßen
chensteuersystem estehrt un: die Geistlichen allgemeın Seminar Hoeven (Niederlande)
sehr schlecht besoldet sınd ein Pfarrer erhält ıcht C111- wurde dort VO 18 bis Aprıl 1963 1116 Tagung über
mal das Mindestgehalt Volksschullehrers. das Thema Besinnung auf Europa veranstaltet der
In der Dompftarrei VO Sevılla wurde 1U  a} folgende Re- eLtwa 100 Theologen AUS Holland un: Belgien teilnah-
gelung getroffen: 1LE In AÄnsprache, die sıch MMIL den Aufgaben der
Dıie Finanzverwaltung wurde Gruppe VO  a La1ı1en Kirche heutigen Europa befaßte, Bischof
übertragen. Diese stellen Haushaltsplan auft De Vet VO  a Breda die Gründung einer YESAMLECUFODAL-
und legen die ertorderlichen Einnahmen auf alle Fa- schen Bischofskonferenz Kirchlich gesehen, mMEe1NTLEe
miıliıen der Pfarrei, nach deten wirtschaftlichem Stand Bischoft De Vet, bestünden Europa WAar große egen-

Der errechnete, jeweıils VO  ; Famiılie tra- Das habe auch das Konzıl deutlich gemacht ber
Kı gende Pfarrbeitrag 1ST „Juristisch treiwillig und INOTa- die Unterschiede und Gegensätze theologischen Den-

iısch verpflichtend“ ken un: der pastoralen und ökumenischen Orientie-
rung keine Gegensätze zwıschen Ländern unuch anderen Diözesen un Frankreich Völkern. Diese unterschiedlichen Aspekte besagten auch

Auch der ganzen Diözese Albacete einzelnen nıchts über yrößere oder SCTIINSCIC Rechtgläubigkeit‘ oder
Pfarrkien anderer Diözesen sind bereıts die unterschied- über orößere oder SCIHINSCIC Üreue ZUT: Kirche. Vielmehr
lıchen Klassen der Spendung der Sakramente abge- habe sıch gerade diese Polarität als außerst truchtbar CI =-
scha fl} worden Der Erzbischof VO  S Valencia erließ w 1esen und geze1gt, WIC notwendig 1ne CENSCIC Zusammen-
Herbst 1962 CISCHCI Hirtenbrieft diesem Pro- arbeit zwischen den einzelnen europäıschen Ländern
blem, dem MS generelle Regelung tür Sanz Spanıen Zeitalter der wirtschaftlichen und politischen inıgung
ankündıgte „Die Unterschiede den Feierlichkeiten des KEuropas auch auf kirchlichem Gebiete SC1 Es gelte hiıer
KRıtus schmeicheln den Reıichen, aber argern die AÄrmen, „C1M kirchenprovinzielles Denken überwinden Bı1-
die Arbeiter—- schot De Vet VvVerw1ıes auf die Gründung der Afrıkanıiıschen
Der Erzbischof Präsident der spanıschen Bischofskommis- Bischofskonferenz während der Ersten Sitzungsperiode
S1O11 für die Seminarıen, kritisierte VOT allem folgende des Konzıls un: bedauerte, da{fß 11a  } Luropa, die
Dınge Voraussetzungen viel gunstiger N, bisher noch nıcht

bezahlte Kırchenstühle: WEeIL gekommen SC1 Dıe Gründung ZESAMEL-
Prunk be1 Tauten und Verschwendung VO  $ Blumen europäıschen Bischofskonterenz sollte deshalb ernstlich

un! Lichtern bei Erstkommunionen, Hochzeıten un: Be- Cr WOSCH werden (vgl Katholiek Archief“ 3 63
erdigungen reicher Personen; Sp

die Verkündigung der Spender, die für die Kosten
relig1öser Fejerlichkeiten aufgekommen sind Kongreß der und 120 Miıtglieder der Unıi0on des

Ce1MN SC1IHNETr ange dem Reıichtum der betreffenden Union des Etudiants Etudiants Catholiques "Africains
Catholiques Ai{irli-Famıilien entsprechendes Defilee VO  e Geıistlıchen, „die Cains ı Belgien Frankreich ( traten sıch

dessen ZUr gyrößeren Ehre Gottes ı den Kirchen, ıhrem Kongreiß VO hıs April
den Krankenbetten, ı den Schulen und ı den Gruppen 1963 Waremme bei Lüttich (Belgien). ıne starke
der Katholischen Aktion benötigt würden“ Gruppe katholischer afrıkanıscher Studenten A4US Belgien,

die Bekanntgabe des geistliıchen Beistandes den Afrıkaner AUS Holland, Österreıch, Italıen und der
Todesanzeigen, »  N Namens, der ı tiefsten Bundesrepublik, dazu e Anzahl Beobachter internatıi0-

relig1ıösen Schweıigen verbleiben sollte“ naler und französıischer Organısationen un: der bel-
Luxus Kleidern un: Geschenken, närrıische Feıier- yischen un französischen Presse zeiIgteEN d daß diesem

lıchkeiten und tamılıire Hohlheit be] der Erstkommu- Kongrefß CIN1SC Wiıchtigkeit ZUSCMCSSCHM wurde.
N1ON, „Ursache Trausamcer Verwustungen den Kinder- DDas Thema der Tagung autete: „Die Jugend und die
seelen Entwicklung Afrıkas Regionale TIreften einzelnen
egen die auf!wendige Kleidung be] derErstkommunion Fragen des Gesamtthemas un C1M Studienseminar
(Brautkleider und Kreuzfahreruniformen) wandte sıch Parıs ZiNSCH dem Kongre(ß OTaus. In Waremme sollte
auch CN Hırtenwort des Erzbischots VO  e Pamplona. In das Fazıt BCZOSCH werden. Vıer Arbeitskreise befafßten

sıch IN1IT VIieI Unterthemen: Arbeitsberichte einzelnerAnweısung die FEltern forderte der Erzbischof
VO  a Zaragoza als obligatorisch für die Nn Diözese tür Gruppen führten ı die Thematik CI und bildeten die
die Mädchen 111e Tunıka MIT Sandalen un Holzkreuz, Grundlage für MS Diskussion über die „Afrıkanısıe-
für die Jungen Straßenanzug, der ıhnen auch tür rung” der Bildungsinstitutionen, die Erziehung der ıJungen
den Alltag VO  _ Nutzen 1ST Afrikaner für das heutige Afrıka und Probleme, dıe
Merkwürdigerweıise treffen diese Bestrebungen gerade Organısationen katholischer afrıkanischer Jugend CN-
11  I1 Kreısen auf Ablehnung, INa  $ dies wen1gsten über dem Anspruch der 1ıJUNSCIL Natıonen Afrıkas. Bıs spat

würde. Als der Erzbischof VO  - Parıs ebenfalls die Nacht hiınein dauerten die Debatten. Dabeı zeıich-
ab Januar 1963 für die Diözese ] wesentlichen sıch schließlich VT Schwerpunkte ab Dıe ECA-
einheitliche Ptarrzeremonıien verfügte, schrieb die rechts- Delegierten sehen als CINZ1I1SYE sinnvolle Möglichkeıit $ür
gerichtete Zeıtung „Le Fıgaro den Autbau der atrıkanıschen Natıonen CI VO: Staat
Ist der Kardıinal VO  - Parıs SC die Kirchenmusik C111- geplantes Erziehungssystem, iınnerhal dessen allerdings

das Elternrecht auf die freıe Wahl der Schule erhaltengestellt, und 111 Sanger, Musıker un Urganısten
Arbeıitslosigkeit und Elend verurteilen? . »:Dies würde leiben mMUuUu: S1C ordern terner die Erhaltung auch heute
die Verleugnung der schönsten Traditionen des Christen- noch wesentlicher und wirksamer afrikanischer Tradıtio0-
LUMS bedeuten.“ nenNn (wıe vielerorts die der Inıtıation), die aber den Ver-
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hältnissen der eit entsprechend und christiani- lungsländern leider nıcht allzu häufig hören sind. Sie
sıert werden ollen; s1e wollen auch die Jugend Afrıkas fanden die Zustimmung und Bereitschaft den Miıt-
ohne Ansehen VO  e} Religion un: „Klassenzugehörigkeit“ glıedern einer Bewegung, die Eerst 1956 VO  - fünf Gruppen
vereint wI1ssen bei der Arbeit den einzelnen nationalen afriıkanischer Studenten 1NSs Leben gerufen wurde und
Aufbauprogrammen; endlich betonen S1e die Notwendig- heute 1n 22.Gruppen eLWwWa 450 militante Mitglieder zählt,
eıt einer Kınıgung Afrikas angesichts der Vielzahl der vorwiegend Studenten Aus dem ehemaligen „Afrique Oc-
wirtschaftlichen, politischen, gesellschaftlichen und Kül- cidentale Francaıse“. Ihre Arbeit SCW dnnn Oorm und Me-
turellen Probleme un: welsen auf die Pflicht der afri- thode auf den alljährlich VOT (Ostern stattindenden Kon-
kanıschen Jugend hın, sıch für die Entwicklung ıhres Kon- SICSSCH, auf denen gleichzeitig immer wiıeder die 11-
tinentes engagıeren. SCHANSCHE Arbeit überprüft wird. Die Miıtglieder der

UECA-Gruppen haben i1ne doppelte Verpflichtung: 1nDer Dienst Jür die Heimat ıhrer „neutralen“ Studentenorganisation mıtzuarbeiten
Dıie systematische Arbeit in den Arbeitsgruppen ildete und lebendiger Teil einer Studentengemeinde se1in.
das Gerüst des Ireftens. Dabei sollte nıcht Worte Dıiıeser doppelten Verpflichtung entspricht ıhr Bildungs-
gehen (obwohl auch hier WwW1e€e be] jedem Studenten- programm, das sıch auf die Kenntnıis Afrikas un seiner
treften gelegentlich Wortklauberei gab), sondern heutigen Sıtuation konzentriert SOWI1e auf ine relig1öse
die Erarbeitung VO  5 Richtlinien für 1ne spatere Arbeit 1n Schulung, die der derzeitigen Lage und künftigen Ent-
Atrıka. Was manchmal 1ın den Debatten A4US dem wicklung verecht wird. Sicherlich hält sıch der VO  e Kuropa
Auge verloren wurde der Wıille ZUuU Dienst der AaUS geförderte Idealismus ıcht ımmer, wenn die Jungen
Heımat wurde durch das einzıge Referat der Tagung Afrıkaner wiıieder in die Wirklichkeit ıhrer Heimatländer
fixiert un: AUusSs SCHAUCI Kenntnis der Siıtuationa zurückgekehrt sind. Doch o1bt schon ıneAnzahl Junger
gCcn Creuzıat VO  a C Vıe Nouvelle“ War VO  =) den Akademıiker, die AUS der ECA hervorgingen und die
Studenten nıcht ELW VO  - eiıner wohlmeinenden „Be- iıhre Eıinsatzfreudigkeit un: Dynamık mi1t 1n die Heımat
treuungsorganısatıon“ dafür eingeladen worden. Er zurückgenommen. haben: sind Ärzte, Ingenieure, Wırt-
versuchte methodisch klarzulegen, W 2a5 die ECGA ıhre schafller, Priester und Lehrer.
„Ideologie“ NnNTt  : einen ‚soc1alısme personaliste et COIN-

Ausweıitung der UUnıonmunautaıire“. Kernpunkt des Refterats Wr die Forderung
des freiwilligen Dienstes eigenen Land Vielen Pro- Auf dem Kongrefßs der ECA wurde beschlossen, VeI-

blemen könnte INa eher gerecht werden, Creuzı1at, wandte Gruppen 1N anderen Ländern Europas Nier-
Wenn sıch 1Ur zehn Prozent aller Afrikaner MIt höherer stutzen un: mıt ıhnen zusammenzuarbeiten. Die ECA
Bıldung für iıne bestimmte eıt einem derartigen 11 innerhalb der Pax KRomana, deren Mitglied S1e ISt,
Diıenst ZUr Verfügung stellen würden, VOL allem DA den Dialog miıt den englisch-sprachigen afrıkanıschen Stu-
Dienst 1mM „Busch“ heute. VWer studıiert habe, sSe1 dazu be- denten beginnen und die Basıs tür ıne laienapostolische,
stımmt, Funktionär werden. Es musse aber angesichts militante Akademikerbewegung schaften. In Waremme
des ungeheuren Miıßbrauchs, der 1n vielen Gebieten kündigten die belgischen Vertreter afrıkanıscher Studen-
Afrıkas mıiıt "Titeln, Ämtern, Beziehungen getrieben ten die Gründung einer UECA-Belgien W)as Interesse,
würde, ıne HNEGEUE „Funktionärsehre“ gefordert werden, das die Vertreter afrikanischer Studenten anderen Län-
die auf einer 1im Zusammenleben MIt eintachen Miıt- dern Europas dieser Ankündigung zeıgten, äßt darauft
bürgern erworbenen moralischen Autorität eruhen schließen, da{f 1mM folgenden Jahr die Gründung VO  —

musse. Zu häufig seı1en die Fälle, 1n denen sıch führende ECA-Gruppen 1n Deutschland und Italien erwarten

Schichten atrıkanıscher Staaten ıhrer Völker bedienten, isSt. (Eıne wesentliche Rolle wird dabe; spielen, dafß der
ıhnen dienen. Be1 gut vorbereiteten kleinen tolgende Kongrefß 1n Deutschland statthinden wird.) Die

erngruppen müuüfßte 1n einem Zeıtraum VO  a eLw2 lebhaften Verbindungen zwıschen UECA-Frankreich
einerseıts und den Studentengemeinden und TuUuPPCH 1ınJahren möglıch se1n, den Kontinent entscheidend VOI1l-

wärtszubringen. Dabe] yinge nıcht LUr ıne tech- Dakar un Leopoldville sSOWw1e Vertretern der Hierarchie
nısche Erziehung, ıne Vorbereitung auf bestimmte Be- des französisch-sprachigen Atrıka anderseits weısen autf
rufe, wWw1e sS1e heute iın Afriıka schon überall 1im AÄAnsatz und noch weitgehendere Entwicklungen hın (Während autf
ausbaufähig vorhanden sel. Dıie ideologische, politisch- einıgen früheren Kongressen Vertreter der Universität

Dakar anwesend s nahm Jetzt in VWaremme ZUuUgesellschaftliche Ausbildung se1 SCHMAUSO wichtig, WwW1e€e Ss1€e
konsequent bisher tast 1LUI 1n marxistisch-leninistischen erstenmal eın Vertreter der katholischen kongolesischen
Gruppijerungen Afrıkas und da noch in eın Pa- Studentenbewegung den Beratungen teil; ebenso

befand sıch un den Beobachtern eın Vertreter der kon-gandıstischer Oorm geboten würde. Notwendig se1
schließlich ine charakterliche Bildung. Der Reichtum des golesischen Bischofskonferenz.) Die Sprachenschranke

den Studenten ehemals englischer Kolonialgebiete 1ST bis-Afriıka se]en nıcht die Kapitalien AZUuUS$S der Entwick-
lungshilfe, sondern Menschen, die über dem reinen Ego1s- her noch nıcht durchbrochen. ber 1mM Vergleıch mit VECI-

INUsSs ständen un: sıch einzusetzen und führen bereıt Jahren, 1n denen sıch allen jugendlichen
seı1en des Allzumenschlichen 1n ihrer Umgebung. Es Schwungs eın ZeEW1Ssser „frankophoner“ Provinzijalismus
gebe heute War schon einen „Brückenkopf“ solcher Men- durchzusetzen drohte, mehrten sich 1esmal die Stimmen,
schen, aber eben LUr einen „Brückenkopf eınen Ansatz- die daraut hinwıesen, daß die Ertahrungen andersspracht1-
punkt. Der Eınsatz VO  e einzelnen un: VO  — Gruppen SCI Gebiete Afrıkas nıcht außer acht gelassen werden
Junger Menschen se1 notwendig; denn Natıionen Ormten dürften, die daher auch diesem Aspekt einzelne Ke-

solutionstexte erfolgreich kritisıerten. Eın ersties TIreftensıch 1Ur durch „des generations hero1ques“, die sıch in
dem engagıeren, W as S1€e als Gesellschaft vorfinden, un: afrıkanıischer Jungakademiker französıischer und ENS-
die WagscCH, darüber hinauszuweısen. lischer Sprache oll 1n diesem Sommer 1n Berlin stattfin-

den un:! sıch sowohl mMIt den Difterenzen befassen, dieDas sınd Worte, w1e s1e Studenten Aaus den Entwick-
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siıch AUS Mentalitätsunterschieden ergeben, als auch un: der Bevölkerung 1n Südamerika eın Ma{ erreicht WwWI1e Nır-
VOr allem den Grundstein legen einer über die nat1ıo0- gends SONST auf der Welt Etwas vereinfachend kann INa
nalen renzen hinausgreifenden kontinuierlichen Aposto- SagcCN: während 1MmM Jahre 1925 noch we1l Drittel der
latsarbeit nier Jungakademikern. Bevölkerung auf dem Lande lebten, 1St heute 1Ur noch
Es geht der ECA gesellschaftliches un: politisches 1n Drittel. DiIe Gründe für diese Bevölkerungsumschich-
Engagement der Jungen Eliten 1n Aftfrika. ber nıcht 1Ur Cung lıegen 1n der außerordentlichen Bevölkerungszu-

das allein. Den tiefsten Sınn iıhrer Arbeit und ıhrer Be- nahme VO  — 100 Millionen 1mM Jahre 1930 aut 160 Millio-
mühungen machte eın Ereign1s deutlıch, das durch se1ine nenNn 1M Jahre 1950 und auf 205 Millionen 1mM Jahre 1960
Eintachheit un Eindringlichkeit Z veistigen Mittel- Schätzungen sprechen VO  z 600 Millionen 1m Jahre
punkt des Kongresses wurde: die Taute einer Studentın 2000 1n der schnell tortschreitenden Industrialisie-
Aaus Kamerun Begınn eines Gottesdienstes, be1 dem rung; 1 agrarıschen Feudalsystem; 1n der Einwanderung;
InNnan ine VO  - eiınem UECA-Mitglied komponıierte afrı- da und dort auch 1n der Politik.
kanısche Messe e 1er, interpretierte rückblickend Dıie Kırche wendet sıch aber 1n dieser Gebetsintention der

Landbevölkerung Z die soz1al und politisch nıcht vielder Studentenpfarrer tür alle Afrıkaner in Frankreıich,
Desobry zeıge siıch etztlich, W as alle Mitglieder bedeuten hat, die aber VO  ; relig1öser Sehnsucht ertuüullt

der ECA verwirklichen suchen: „S1e emühen sıch 1St. Diese Menschen auf dem Lande leben iın der ehr-
darum, wieder echte Söhne und Töchter Afrıkas WeI - zahl teıls als Landarbeiter VO  ‘ Feudalherren, teıils auch
den un dabei Jebendige Miıtglieder der Kırche blei- als armselıge Bauern. An der Änderung un Verbesserung
ben der soz1alen Strukturen wird seıtens internationaler Or-

ganısatıonen und seıtens mancher Bischöte da und dort
Auyus den Missı:onen schon gearbeitet. Das ISte be1i den durch Jahrhunderte e1IN-

gewurzelten, teıls durch das koloniale Feudalsystem, teils
Daß die Nnier- Diese Gebetsmeinung yeht die Katho- durch den Erobererkapitalismus verursachten Zuständen,
weilsung iın der liken in Deutschland besonders
katholis:  en

ıne Sisyphusarbeıt. ber 1STt nıcht unmöglıch, diesen
untier der Land- Seit mehreren Jahren haben die deut- Menschen autf dem Lande relig1Öös Hılfe kommen.
bevölkerung schen Bischötfe 1n der Vorweıihnachts- Sıe greifen nach jeder Hand, die sıch iıhnen bietet. Man
Lateinamerikas
wirksam gefördert

Zeit einem Geldopfter aufgerufen, spricht VO  S dem gyroßen Erfolg christlicher Sekten
werde. Missions-

das dem Namen „Advenıiat“ der Landbevölkerung 1n Lateinamerika. Dieser Erfolg
gebetsmeinung TÜr bekannt und dazu bestimmt Ist, der ze1igt, dafß die Menschen dort auf die Heilsbotschaft Jesu
Juli 1963 Kirche 1n den lateinamerikanischen Christi warten.

missionarischeLändern materielle Dıe katholische Kirche efindet sıch Vor der Aufgabe, die
Hılfe eisten. Wıe das Werk „Miısereor“ den Landbevölkerung 1n Lateinamerika seelsorgerisch be-
leiblichen Hunger 1n der Welt kämpft, soll 95  - LreUECN, in eiıner Katastrophe. S1e hat keine Priester. Es
venıat“ wenıgstens 1n einem Kontinent mithelfen, den oibt Pfarreien m1t Seelen und 1000 gkm Aus-
Hunger der Seelen stillen. Man würde nıcht als ma{l
Christ denken, wollte 1119  — 7zwıschen diesen beiden Wer- Es versteht siıch VONn selbst, da{fß 1n Ländern MIt hohen An-
ken ıne Rangordnung der Dringlichkeit aufstellen, — alphabetenzahlen das gedruckte Wort 1Ur beschränkt —
cchr sıch dieser Gedanke manchem aufdrängt. Der Herr terweısen kann. Lateinamerika braucht daher Verkündiger
hat ebenso demjenigen seiınen Lohn verheißen, der dem des Wortes Gottes, die dem Hungernden 1n einer Eın-
geringsten seiner Brüder auch NUr einen Becher Wasser samkeit persönlich begegnen. Das mmussen nıcht unbedingt
reicht, W/1e anderseits geboten hat, VOT allem urn das Priester Se1N, aber die ‘ormung VO Laieneliten Apo-
Reich (zottes und se1ıne Gerechtigkeit z SOr CI Das 1ne steln Christi 1St zumiıindest tür den Anfang ohne die
1St notwendig W1E das andere. Es xibt auch einen Hun- leitende Hand VO  3 Priestern nıcht möglich.
CI der Seelen, der quält und schließlich tOtet, W C111 auch SO erweist sıch ımmer wıeder der katastrophale Priester-
eın materijalistisches Denken das nıcht wahrhaben ıll mangel des Subkontinents als das und größte Hın-
Es 1STt leider zuwen1g bekannt, und INa tür manchen dernis ftür 1ne Seelsorge M1t Zukunft.

u115 kaum ylauben se1n, da{fß viele Menschen in
Lateinamerika, und WAar namentlich auf dem Lande, Hilfen
mehr nach (sott hungern als nach Brot. An irdisches Elend Dieser neuralgische Punkt 1St se1it langem erkannt. Man
aller Art sind S1Ee VO  - jeher gewöhnt; aber S1€e suchen nach SINNtT aut Hılte und Abhilte Die Radioschulen des MPaters
eıner frohen Botschaft un nach Unterpfändern, die Salcedo wurden weltberühmt. Eınen großen Erfolg hatten
ıhrem armselıgen Leben eınen Sınn geben. Die meıisten auch die Werbekampagnen für Priesternachwuchs VO  3 San
Berichte über Lateinamerika vermiıtteln den Eindruck, Cristöbal (Venezuela) un Asunciön (Paraguay). aps
den ia  ’ 1in den aupt- und Großstädten dieses Kon- Johannes W1€e auch schon 1US C drängt aut
ınents empfängt, den Eindruck einer vollkommen alisıer- verstärkte Priesterhilfe für die lateinamerikanischen Läan-
teN, säkularısiıerten, 1m Grunde eın materijalıistischen der (vgl. Herder-Korrespondenz ds Jhg., 360) Laıien-
Atmosphäre, in der die katholische Kırche, abgesehen atechetenzentren wurden gegründet (bekannt wurden
VO  3 kleinen Kreısen, 11LULr noch als Tradıtion lebt, teils besonders diejenigen der mexikanıiıschen Katholiken und
anerkannt, teıls bekämpft, Ja gehaßit. ber dieser Eindruck die Katechisten VO  - Msgr Rossı 1n Brasılien). Vor allem
1St SECNAUSO trügerisch, W1e WEeNN INa sich AaUsS$ dem Milieu beginnt INa  a} sıch auf die verborgenen eserven besin-
gew1sser Viertel VO  3 Berlıin, Wıen, Parıs oder Rom eın HG, Es siınd das die Menschen selbst, die nach dem Worte
Bild über das katholische Leben dieser Länder machen Gottes hungern. So efafßte sıch die Jahreskonferenz 1961
wollte Die Seelsorge 1n solchen Stäiädten oder Vierteln der brasıilianıschen Ordensoberen MI1t der rage der
1St ıne Sache für sıch, die orge den Glauben dieser eger- un!: Mulattenberute. Brasılien, VO  a dessen fast 60
Völker 1St wne andere. Allerdings hat die Verstädterung Miıllionen Einwohnern über Miıllionen eger und
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Mis&ilinge sınd, zählt fast überhaupt keine farbigen Or- ung Indonesiens hat der westlich Orlentierte Staatsmann
denspriester. Diese Tatsache hat hre geschichtlichen spater solche Ideen nıcht mehr geäußert, dessen aber
Gründe, aber nıcht 1Ur diese: ıne ungeschriebene Color wen1gstens Thailand, Malaya und die Philippinen
Bar, auch innerhalb der Kıirche, hat jahrzehntelang den einer „Vereinigung für Südostasıen“ zusammengebracht,
Eintritt VO  - Farbigen 1n den Priester- und Ordensstand die kulturellen und wirtschaftlichen Zielen dienen sollte
tast unmöglich gemacht, zumiıindest außerordentlich C1- Diese Vereinigung wırd inzwischen durch die Gegensäatze
schwert. Heute, die Kirche unablässig 1n allen Län- zwiıschen Malaya und den Philippinen in der Frage der
dern der Erde autf ine echte Einwurzelung iıhrer selbst Zukunft Britisch-Borneos einer csehr schweren Belastungs-
hinarbeitet, daher das einheimische Priestertum mM1t probe aAauSgeESELZT. Im Vorjahr entwickelte auch der Präsı-
allen Mitteln tördert und N Hierarchien 1ın S1A- dent der Phıilıppinen eınen Plan für eın grofßmalaisches
tischen und afrıkanischen Ländern Autochthonen - Reıich, das Ausschlu{fß Indonesiens VO  3 den Philıp-
vertraut, 1St iıne „weılße Kirche“ 1n eiınem Lande g- pınen bıs ZUrr (srenze 7zwiıischen Thailand und Malaya
mischter Bevölkerung eın Anachronismus. Ja mehr noch reichen sollte, fand aber MI1t seinem Plan bei Malaya W 6-

unverantwortlich. Denn WwW1e sollte die Kirche anders nıg Gegenliebe (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
jenen Menschen Gestalt gewınnen als durch solche Priıe- 2
StEI; die AUS ihrer Mıtte hervorgegangen sind? Dıie Pro- Die Karte, die den Verbreitungsraum der Malaienvölker
bleme, die sıch eiıner Aktivierung der eger und Caboclos darstellt, verrat 1U  — nıcht, da{flß 1n den ganzen Bereich die
tür den Dıiıenst iın der Seelsorge stellen, sınd sicher sehr Chinesen eingebrochen sind und dort verstanden, sıch
zroß. Sıe dürfen jedoch nıcht unüberwindlich se1in. Dıie durch ıhren Fleiß und iıhr kaufmännisches Geschick fast
Konterenz der brasılianıschen Ordensoberen hat sich da- überall ıne beherrschende Stellung 1mM Wırtschaftsleben
her auch dahın ausgesprochen, da{fß allen Assenvorurtel- erkämpften, während die Malaıen mehr der Landwirt-
len energisch eNtgegeNZULrFELCEN und bestehende R assen- schaft Zzugetan und 1 übrıgen nıcht einsahen, W AdI-

schranken beseitigen sind. )as schließt e1in: „dafß S1€, denen die Tropen das ZzUuU Leben Nötige weIılt-
Schulen, die VO  e Orden und Genossenschaften geleitet gehend schenkten, sıch mehr als LUr das Morgen SOT-

werden, grundsätzlich un: unterschiedslos Mitgliedern SCH sollten.
Indonesien hat bekanntlich nach dem Abzug der Hol-aller Rassen offenstehen, W 4as bıs jetzt leider noch nıcht

immer der Fall Ist; da{ß iın den katholischen Jugendver- Iänder eiınen erbitterten Kampf die chinesische
einen, die ihrer Leıtung stehen, keine Rassen- Wirtschaftsmacht geführt und dadurch mi1ıt der be-
unterschiede geduldet werden: da{fß alle Vereinigungen drohlichen Wırtschaftslage dieses Landes beigetragen. In
katholischer Eltern, Lehrer und sonstiger Erzieher das- Malaya leben Z Millionen Chinesen 38 Prozent der
selbe Ziel anstreben“ (ZiE, nach Venantıus Wıilleke OFM, auf Millionen bezifterten Gesamtbevölkerung), und 1n
1n: „Zeitschrift für Missionswissenschaft und Relıgions- Sıngapur siınd o 75—80 Prozent der Bevölkerung
wissenschaft“, Oktober 1962, 274—279). VOINl 1,8 Millionen Chinesen. Die drei noch briti-

scher Herrschaft bzw britischem Protektorat stehenden
Gebiete Borneos (Sarawak, Nordborneo und Brune:), U

Ein Wenn 114  - eiıne Völkerkarte s1ens
Krisenherd in

deren politische Zukunft jetzt gCruNSEN wird, weısen bei

Südostasien der
ZUE Hand nımmt, stellt INa fest, einer Gesamtbevölkerung VOI1 13 Millionen Je 30,

malaiische Raum da{ß die Inselwelt 7zwischen dem Indi- und Prozent Chinesen auf. Auch auf den Philippinen,
schen und Pazıfıschen UOzean, die das deren Bevölkerung durch die Eınreise VON Flüchtlingen

Südostende des Erdteıils abschliefßt, Mit FEinschlufß des AaAUS Rotchina stark anwuchs, x1ibt In „Chinesenpro-
süudlichen Teiles der Halbinsel Malakka VOIN Malaien blem“ Diese Tatsachen siınd ın Politikum erstien Ranges,

das angesichts der Nähe Rotchinas und des politischenbewohnt wird. ber InNan wird gleichzeitig belehrt, da{fß
die Randgebiete der Inseln VOINl jungmalaischen Kultur- Druckes, den auf die siidostasıiatischen Festlandsstaaten
völkern besiedelt sınd, während 1M Innern vieltach noch VOIN urma bıs nach Vietnam ausübt, nıcht AaUuS$s den Au-

SCH gelassen werden kann, WEeNn INa  — die Kräfte wertet,Angehörige indonesıscher Altvölker wohnen, die auch ZUr

malajischen Rasse gerechnet werden. Man MUuU dies ohl die 1M malaıuschen Raum die Macht ringen. Die Chi-
beachten, 1n Zeitungsartikeln eLtwa2 die Malaıen dieses Gebietes sympathisıeren gemeinhın mi1t Rot-
Borneos den Primitiven dieser Insel gegenübergestellt china, weıl Chına eben das gyroße Vaterland iSt, und S$1e
werden oder We1n WIr lesen, da{fß die Primitiven ord- sehen irgendwıe 1 Kampf der Westmächte das
borneos ıne Abneigung die Malaıen des se1it 195/ ommunistische Regıme einen LLECUCIL Versuch, ıhre He1-
selbständigen Staates Malaya haben Dıie rassısche Einheit Mat wieder ine Art VO  3 Kolonialherrschaft
aller Malaijenvölker jeder Schattierung 1St bısher nıcht bringen. Anderseits sind S1E csehr realistisch und erstreben
deutlich empfunden worden. Die Kolonialgeschichte, in durchaus nıcht die Vereinigung ihrer Gastländer mM1t Rot-
deren Verlauf bald dieser, bald jener Teıl der malaijiischen chıina. hne sıch diesen Ländern ın bemerkenswertem
Welt tremder Herrschaft überantwortet WAaflT, Lırug nıcht aße assımılıeren, wollen S1e dort ganz N leben,
dazu bei, eın allmalaiuisches Rassenempfinden Öördern. wWenln iNnan s$1e LLUIr ohne Diskriminierung ungestÖrt ıhren
HST Jetzt zeıgen sıch 1mM politischen Raum die ersten An- wirtschaftlichen Interessen nachgehen äßt Di1ie begin-

nende Industrialisierung ertordert VO  . ıhnen, deren Do-satze eınes Pan-Malausmus, und S1Ee gehen bezeichnender-
weılse VO  3 Indonesien AUS Vor Jahren hat allerdings der mane bısher Handel und Geldwirtschaft WAal, eın ZEeW1SSES
Minısterpräsident VO  - Malaya, Tunku Abdul Rahman, Umdenken, zumal S1€e 1ın den dadurch bedingten Wandel
den Gedanken eines ockeren malaıschen Staatenbundes der sozi0logischen Strukturen hineingezogen werden. Da-
vo  ragen, dem die Philippinen, Malaya und Indone- her auch ıhr Interesse der Gewıinnung VO  3 Machrt 1n
sıen angehören sollten. Er wollte indes auch das anders- Parteıen und Gewerkschaften. Ihre oftmals ftestzustellenden
rassıge Thailand 1n die Föderation einbegriffen wIı1ssen. Sympathien für den Linkssozialismus und den Kommu-
Angesiıchts der ıhm unsympathiıschen politischen Entwick‘- NnısmMmus in ıhren Gastländern sind nıcht prıimär Ausdruck
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A  A Pr

DE  E  v  .  m b  WE Z  K  MR  D C  }  eines Bekenntnisses zum System des chinesischen Kommu-  gen in die neue staatliche Ordnung éintratenl Damit aber  nismus, vielmehr ihres Bestrebens, als Arbeiter am gesell-  die fleißigen Chinesen nicht bald die trägen Malaien im  schaftlichen Aufstieg teilzunehmen, dem das im Abbau  staatlichen Leben überrundeten, die Macht an sich rissen  begriffene Feudalsystem noch manche Hemmungen be-  und so einen Bürgerkrieg zwischen Chinesen und Malaien  reitet. Sie radikalisieren sich zunehmend in dem Maße,  herbeiführten, gab Abdul Rahman den Malaien eine  als sie rassische Unterdrückung fühlen, und in der Zu-  Chance, unter günstigen Bedingungen sich selbst eine  sammenarbeit mit der malaiischen Arbeiterschaft auf ge-  wirtschaftliche Position im Lande zu schaffen. 15 Jahre  werkschaftlicher Ebene sehen sie ein Mittel, auch in der  lang sollten vier Fünftel aller höheren Offiziers- und Be-  Industriegesellschaft zu Macht und Ansehen zu gelangen.  amtenstellen Malaien reserviert bleiben, damit sie arbei-  ten und Verantwortung tragen lernen. Außerdem gab er  Ergänzend sei noch bemerkt, daß Malaya und Singapur  außer der sehr starken Chinesengruppe noch 850000  den Malaien Häuser und Land, damit sie genauso wohl-  Inder und Pakistanis aufweisen, die ebenfalls an wirt-  habend werden könnten wie die Chinesen, vorausgesetzt,  daß sie sich entschlössen, Malaya nicht mehr als ein Para-  schaftlicher Zielstrebigkeit den Malaien überlegen sind,  so daß gerade in diesem Raum eine malaiische Rassen-  dies zu betrachten, von dessen Fruchtbäumen man ohne  politik auf ernste Widerstände stoßen muß.  Arbeit leben kann. Nach den 15 Jahren soll volle Gleich-  berechtigung herrschen, ohne die ein friedliches Neben-  Malaya als Ansatzpunkt  einander verschiedener Völker in einem Staate nach  einer politischen Neugruppierung  Überzeugung des Tunku unmöglich ist. Ab sofort aber  England beschloß nach dem letzten Kriege, seine kolo-  gab der Regierungschef allen Bevölkerungsschichten ohne  niale Machtstellung im malaiischen Raum schrittweise  Unterschied der Rasse gleiche Bildungsmöglichkeiten bis  und vorsichtig abzubauen und dabei seine lebenswichtigen  hinauf zu den Universitäten. Auf politischer Ebene grün-  Interessen zu schützen. Dies ist ihm bis zu dem Augen-  dete Abdul Rahman eine Allianzpartei von Malaien,  blick gelungen, da die Philippinen und Indonesien sich in  Chinesen und Indern. Als der erste Chinese von Rang  die Pläne zur Neuordnung des bisher von Großbritan-  den Beitritt zu dieser Partei erklärte, folgten die übrigen  nien beherrschten Raumes einmischten. Sehr schnell ent-  in großer Zahl nach. Die Partei erzielte bei den ersten  wickelt sich nun eine neue politische Krise in Südostasien,  allgemeinen Wahlen (1959) eine ‚Zweidrittelmehrheit.  die zu einem weitreichenden internationalen Konflikt  Diese bröckelte aber durch die Sezession einer links-  über die künftige Aufteilung ‚ der britischen Gebiete in  sozialistischen Gruppe — der Ministerpräsident selbst ist  gemäßigter Sozialist — so stark ab, daß die Allianz-  Malaya führen kann, und zwar an der strategisch so  wichtigen Stelle, an der Indischer und Pazifischer Ozean  partei heute mit nur einer Stimme Mehrheit regiert. Der  sich berühren. Noch fataler ist, daß es sichum einen Bereich  auffälligste Erfolg des Tunku ist, daß er die so ungeheuer  handelt, der direkt unterhalb der Krisengebiete auf dem  schwer assimilierbaren Chinesen zur Mitarbeit bewegen  südostasiatischen Festland liegt. Betrachten wir kurz die  konnte, daß eine stärkere Gruppe chinesischer Studenten  Etappen der „Entkolonialisierung“, die zu diesem Er-  vorbehaltlos sich den Idealen des neuen Staates verschrieb,  willig die malaiische Sprache als Unterrichtssprache an-  gebnis führten.  nahm und sich auch der Offizierslaufbahn zuwandte.  Seit 1874 arbeiteten die Engländer an einem Plan, die neun  unabhängigen und unter ihrem Protektorat stehenden  Unter den in eine harte Erziehungsschule genommenen  islamischen Sultanate Malayas mit Penang und Malakka  Malaien aber herrscht eine gewisse Mißstimmung über  die Aussichten, einmal die volle Gleichberechtigung der  zu einem Staatenbund zusammenzuschließen, der 1948  unter englischer Führung Wirklichkeit wurde und 1957  Chinesen annehmen zu müssen, während viele Chinesen  die volle Selbständigkeit erhielt, nachdem ein 10jähriger  sich ärgern, daß ihre Steuergelder — sie sind die besten  Steuerzahler des Landes — vorläufig verwendet werden,  Dschungelkrieg gegen hauptsächlich chinesische Partisanen  kommunistischer Färbung seine Existenz gleich zu Beginn  um den Malaien wirtschaftlich auf die Beine zu helfen.  gefährdete. Das Experiment ist dem Anschein nach bisher  Das Regime Abdul Rahmans ist westlich orientiert und  absolut antikommunistisch. Vom Südostasiatischen Ver-  voll geglückt. Jede fremde Entwicklungshilfe ablehnend,  konnte Malaya dank der natürlichen Reichtümer des  teidigungspakt hält es nicht viel. Das Land ist deshalb  Landes (Zinn und Kautschuk) sich gründlich modernisie-  auch nicht Mitglied der SEATO, die es ebenso als eine  künstliche Schöpfung der USA und Westeuropas betrach-  ren. Es wird heute als der wirtschaftlich gesündeste und  politisch stabilste Staat Südostasiens bezeichnet, der eine  tet wie das Formosa Tschiang Kai-scheks, mit dem es  der härtesten Währungen der Welt besitzt. An der Spitze  keine diplomatischen Beziehungen unterhält. Obwohl der  Islam zur Staatsreligion erklärt wurde, herrscht im Lande  Malayas steht ein konstitutionell beschränkter Wahl-  monarch, der alle fünf Jahre von den Sultanen neu ge-  religiöse Toleranz. Man kann verstehen, daß England in  wählt wird. Die Regierung führt ein Ministerpräsident  diesem Staat die beste politische Stütze bei der Liquidie-  rung seines letzten Kolonialbesitzes im malaiischen Raum  mit dem Titel Tunku (Prinz). Er ist einem von der Bevöl-  sieht und mit seiner Hilfe auch die einzige große Marine-  kerung gewählten Parlament verantwortlich. Seine gei-  stige Prägung erhielt das Land durch seinen ersten  basis Englands in Asien, Singapur, zu retten hofft.  Ministerpräsidenten Tunku Abdul Rahman, der seine Er-  Der Plan von Groß-Malaya (Malaysia)  ziehung in England erhielt, den Beruf eines Rechtsanwal-  tes erwählte und später sich der Politik zuwandte. Die  Dieses Singapur liegt vor den.Toren Malayas, nur durch  neue Verfassung spielte der knappen malaiischen Mehr-  eine Brücke vom Festland getrennt. Seit langem wird es  vom chinesischen Kommunismus unterwandert. Im Jahre  heit die Macht im Staate zu. Aber von Anfang an war  sich der Tunku darüber klar, daß die Zukunft des Landes  1959 zu einem eigenen Stadt-Staat mit voller innerer  von der Heranführung der beiden Minderheiten (Chi-  Autonomie erklärt, steht es unter der Regierungsleitung  eines in Cambridge erzogenen Auslandschinesen namens  nesen und Inder) an den Staat abhänge, besonders der  Chinesen, die mit großen inneren Vorbehalten und Sor-  Lee Kuan Yen. Die Regierung ist stark links orientiert.  412
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eines Bekenntnisses Zzu 5System des chinesischen Kommu- SCH in die 1L1CEUC staatliche Ordnung eintraten. Damıt aber
N1SmMUuUS, vielmehr ıhres Bestrebens, als Arbeiter gesell- die fleißigen Chinesen nıcht bald die tragen Malaien 1im
schaftlichen Aufstieg teilzunehmen, dem das 1m Abbau staatlichen Leben überrundeten, die acht sıch rissen
begriftene Feudalsystem noch manche Hemmungen be- und einen Bürgerkrieg zwischen Chinesen un: Malaien
reıtet. Sıe radıkalisıeren sıch zunehmend in dem Maße, herbeiführten, xyab Abdul Rahman den Malaien ıne
als S1e rassısche Unterdrückung fühlen, un: 1n der Zu- Chance, unter gyünstıgen Bedingungen sıch selbst ıne
sammenarbeıit mI1t der malaıschen Arbeiterschaft auf SC- wirtschaftliche Posıition 1 Lande schaften. Jahre
werkschaftlicher Ebene sehen S1e ein Mittel, auch 1n der lang sollten vier Fünftel aller höheren Offiziers- und Be-
Industriegesellschaft Macht und Ansehen gelangen. amtenstellen Malaien reserviert bleiben, damıit sS1e arbei-

ten un: Verantwortung tragen lernen. Außerdem gabErgänzend sel noch bemerkt, da{fß Malaya un: ingapur
außer der schr starken Chinesengruppe noch 850 O0Ö den Malaien Häuser un: Land, damıt S1e SCNAUSO ohl-
Inder un: Pakistanıs aufweısen, die ebentalls WIrt- habend werden könnten w1e die Chinesen, vorausgeSetZzL,

daß S1e sıch entschlössen, Malaya nıcht mehr als eın ara-schaftlicher Zielstrebigkeit den Malaien überlegen sind,
da{fß gerade 1n diesem Raum ine malausche Rassen- dies betrachten, VO  e dessen Fruchtbäumen INall ohne

politiık auf ernste Widerstände stoßen mufß Arbeit leben aM Nach den Jahren soll volle Gleich-
berechtigung herrschen, ohne die eın friedliches Neben-

Malaya als Ansatzpunkt einander verschiedener Völker 1ın eiınem Staate nach
eiINeY politischen eugruppierung Überzeugung des Tunku unmöglıch 1St sotfort aber
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blick gelungen, da die Philippinen und Indonesien sıch 1n Chinesen un: Indern. Als der Chinese VO  3 Rang
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gemäßigter Sozialist stark ab, da{ß die Allıanz-Malaya führen kann, un: WAar der strategisch
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die Aussıchten, einmal die volle Gleichberechtigung dereinem Staatenbund zusammenzuschließen, der 1948
englischer Führung Wirklichkeit wurde und 195/ Chinesen annehmen müussen, während viele Chinesen

die volle Selbständigkeit erhielt, nachdem ein 10jähriger sıch argern, da ıhre Steuergelder S1Ee sınd die besten
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Landes Innn un: Kautschuk) sich gründlich moderniısıe- auch nıcht Mitglied der die ebenso als ıne

künstliche Schöpfung der USA un: Westeuropas betrach-ren. Es wırd heute als der wirtschaftlich gesündeste un:
politisch stabiılste Staat Südostasıens bezeichnet, der iıne tet W1€e das Formosa Tschiang Kai-scheks, mI1t dem
der härtesten Währungen der Welt besıtzt. An der Spıtze keine diplomatischen Beziehungen unterhält. Obwohl der

Islam Z Staatsreligion erklärt wurde, herrscht 1mM LandeMalayas steht eın konstitutionell beschränkter Wahl-
monarch, der alle fünf Jahre VO  3 den Sultanen 11CU EC-= relig1öse Toleranz. Man kann verstehen, dafß England 1n
wäihlt wiırd. Die Regierung führt eın Ministerpräsident diesem Staat die beste politische Stütze bei der Liquidie-

rungs se1ines etzten Kolonialbesitzes 1m malaiuschen RaumMItTt dem 'Tıtel Tunku Prinz) Er 1St einem VO  — der Bevöl-
sieht und mMi1t seıner Hıltfe auch die einz1ıge große Marıne-kerung gewählten Parlament verantwortlich. Seine Ze1-

stige Pragung erhielt das Land durch selinen ersten basıs Englands in AÄAsıen, Sıngapur, reiten hofft
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19(49(> Verfassung spielte der knappen malaischen ehr- iıne Brücke VO Festland NT, Se1it langem wird

vom chinesischen Kommunısmus unterwandert. Im Jahreeıit die acht 1m Staate ber VO  a Antang War
sıch der ITunku darüber klar, da{ß dıe Zukunft des Landes 1959 einem eıgenen Stadt-Staat mıt voller ınnerer
VO der Heranführung der beiden Minderheıten (Chı- Autonomıie erklärt, steht un der Regierungsleitung

elnes in Cambridge ErzZOgeNCN Auslandschinesen namen>und Inder) den Staat abhänge, besonders der
Chinesen, die MIIt großen ınneren Vorbehalten und SOr- Lee Kuan Yen. Dıie Regierung 1STt stark links oriengiert.
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Der Linksdrall 1ın der Volksvertretung verstärkte sıch Namen bezeichnet. Sie erklärten, INn  ‘ wolle die pro-
immer mehr, da{fß ina  - 1im antikommunistischen Malaya ommunıistischen Chinesen VO  w Sıngapur durch Unter-
den Tag nahen sah, dem 1n Sıngapur die KOommu- jochung 1ne reaktionär-islamische Bundesregierung
nısten ZUH: acht kämen. In dieser Siıtuation entwart entmachten. Das Ergebnis der Wahl zeıgte, daß die
Abdul Rahman einen Plan Z Aufnahme Sıngapurs iın Mehrheit der nuüchtern denkenden Chınesen ıhren Vor-
die Malaiische Föderation. Dieser Plan hätte ındes in teil ın der Einordnung Sıngapurs in das geplante Staats-
Malaya eiıner chinesischen Mehrheit geführt, die für gebilde, nıcht iın der Isolierung der Stadt sah Sıe nahm

SORa ine Bedingung in der vorgelegten Anschlußformeldie Malaien untragbar WAar. Wenn INa  - aber, sıch
der Regierungscheft Malayas, die drei britischen Gebiete A da{fß ingapur LLUT 15 Sıtze 1n dem geplanten Zentral-
Nordborneos gleichzeitig mi1ıt Malaya verbände, ware die parlament VO  e} 104 Abgeordneten erhalte, obwohl der
chinesische Mehrheit 1n diesem nochmals erweıterten Kopfzahl der Bevölkerung nach auf einıge Abgeordnete
Staat verhindert, obwohl dann die Chıinesen noch ımmer mehr Anspruch hatte. Desgleichen wurde die Bedingung

Prozent der eLWwW2 11,4 Millionen Einwohner AaUS5- ANgSCHOMMCN, daß Bürger Sıngapurs nıcht be] Wahlen ın
machen würden. Der Plan kam den Wünschen der Eng- Malaya kandidieren dürtfen Beide Bestimmungen hatte
länder> die sowohl eın Interesse einem nıcht- Abdul Rahman SC das Zugeständnıis weitgehender
kommunistischen Sıngapur hatten als auch fürchteten, die lokaler Autonomie ausgehandelt, ein Übergewicht der
drei Gebiete Nordborneos könnten sıch gefährliıchen art- Chinesen ın den parlamentarischen Körperschaften
Nern außerhalb des Commonwealth anschließen, zumal verhüten. Man sieht gleich das Provisorische dieser Ab-
S1e bıs auf das kleine Brune!1 in sıch nıcht lebensfähig sind, machungen. Auft die Dauer annn INa  an in einer Föderatıon
1n 7weılen der Gebiete besonders un den Chinesen nıcht die Freizügigkeit mı1t nachfolgenden bürgerlichen
schon kommunistische Parteıen organısıert wurden und Rechten beschränken, Ww1e€e MNan auch nıcht ständıg vVelr-

der srößte Teıil OrnNeOs siıch bereits 1 Besıtz Indonesiens hindern kann, da{fß AaUuUS$ dem übervölkerten ingapur Mas-
befindet, das die zweitgrößte kommunistische Parte1 senauswanderungen nach Borneo stattfinden, die dann
Asıens aufweist. Der Plan Abdul Rahmans 1St VO'  ; wWwel dort eventuell die bevölkerungspolitische Sıtuation weıter

ZUgunNsteN der Chinesen ändern könnten. Vorläufig habenÄngsten eingegeben, daß nämlich die Chinesen und die
Kommunıisten 1ın den 1m Übergang ZuUur Selbständigkeıit die Brıten Maßnahmen vorgesehen, ıne Massen-
begriffenen britischen Gebieten der malaıschen Welt ZUF einwanderung VO  - Chinesen nach Nordborneo VcCK=

hindern, tallks die Föderation Wirklichkeit wird. Sıe wol-acht kämen. In beiden Fällen sieht Malaya als Staat
len dadurch das Erstarken des Öörtlichen Kommunısmustödlich bedroht. Dıiıe Engländer tühlen, da{fß die VOorge-

schlagene Lösung der Probleme nıcht ideal ist, aber auch auf dem Wege über Sıngapur verhindern und gleichzeit1ig
die Befürchtungen der Malaıen Nordborneos zerstreuen,AUuS ihrer Siıcht besteht keine bessere Alternativlösung. Es
S1e könnten 1n absehbarer eıit einer chinesischen ber-Wur  de also ein Staat AB Wwel1 durch eın Meer VO  — rund

500 km getrenNNten Teilen entstehen, dessen außerste En- fremdung unterliıegen.
den eLw2 2000 km voneinander entfernt sind. Dem hoch- Angesichts der offensichtlichen Unmöglichkeit, die Hal-
entwickelten Westteil stände eın vyrößtenteils un  nt- LunNg der politisch rückständigen iındonesischen Altvölker
wickelter Ostteıil vegenüber, dessen Bewohner meıst noch 1m Norden Orneos ZUT geplanten Föderatiıon durch ine

Volksabstimmung nach dem Muster VO  e Sıngapur E1 -auf primıtıver Kulturstute ;tehen un erst stufenweıse
Z Mıtverantwortung 1n eınem modernen Staatswesen torschen, hatte Großbritannıien iıne Kommuissıon un

Lord Cobbold nach dort gesandt, die W, A durch Palaver
CTrZOSECN werden mussen. Beide Teile haben bisher NULr

lockere wirtschaftliche Beziehungen, un: auch die kul- MT den Stammeshäuptlingen iıne Meinungsbefragung
turellen Bande sınd außerst schwach. Der Föderations- veranstalten sollte Das Protektorat Brune1 wurde dabe1

ausgeschaltet, da 1 Rahmen seiner eigenen Verfassungplan 1St nach eingehenden Verhandlungen der beteiligten
Regierungen 1n London und 1n Kuala Lumpur mMi1t Z10- die Entscheidung treften hatte. Dıie Königliche Kom-
Rer Hast vorwärtsgetrieben worden. Je mehr ZeW1sSseE mi1issıon kam mıi1t der Mitteilung nach England zurück,

Prozent der Bewohner der beiden Kolonien arawakVO  3 außen kommende Getahren für die angestrebte L.Ö-
n siıchtbar wurden, desto mehr hat INa  — sıch beeılt, und ordborneo selen für den Anschlufß. Man dart diese
das Werk möglıchst bald vollenden. ach dem e1lıt- Feststellung nıcht überbewerten, da durch Versprechungen

und Suggestivfragen die Antworten der Häuptlinge leichtplan ol die Föderatıiıon Malaysıa ALl Dl August 1963
gegründet werden. beeinflussen Auf jeden Fall 1St iın arawak
iıne Föderatıon VO  a selbständig erklärten Staaten kann ntier den Chınesen ıne starke kommunistische Geheim-
nach demokratischen Spielregeln 1Ur auf der Grundlage organisatıon den Anschlufßß, und die lınksgerichtete
der Zustimmung der Beteiligten gegründet werden. Dıie Vereinigte Volksparteı, die stärkste politische Organısa-

nehmende Hürde War ıngapur. Nachdem die t10Nn der Kolonie, NUr bedingungsweise tür den Beitritt
ZUTLT Föderatıon. In dem kleinen Protektorat Brune:ı, be-Gesetzgebende Versammlung der Stadt den Beıtrıtt ZUr

Föderation 1m Julı 1962 un der Bedingung AaNSCHNOIN- kannt durch erg1ebige Olvorkommen, die VO  e dem Shell-
iInen hatte, dafß Sıngapur die Kontrolle über Erziehung OoOnzern ausgebeutet werden, hat der Sultan 1im Prinzıp
un Arbeitsfragen SOWI1e Prozent der VermöOgensver- schon 1962 se1ıne Zustimmung Zzu Anschlufß den
waltung behält, entschieden sıch be1 einem R eferendum Staatenbund um Ausdruck gebracht. Er wollte aber Eerst

September überraschend Prozent der Wähler- die Meınung eines VO  > ıhm erstmals konstitulerten (z@e-
chaft für den Anschlufß den geplanten Staatenbund. setzgebenden Rates hören, der Miıtglieder umtassen
Die Linkssozialisten, die, da die kommunistische Parte1 sollte, VO  z denen VO ıhm ErNANNT, aber VO  e} den

xleichfalls neugeschaftenen Distriktsräten yewählt WUurLr-ın Sıngapur verboten 1St, in eLW2 die Interessen des
Kommunısmus METILFELECHN,; hatten 1m Wahlkampft den An=- den Zur allgemeinen Überraschung SCW AIı bei den Wah-
schlußplan als eıne Machenschaft Großbritannıiens AA len den Distriktsräten die linksgerichtete und mit den

Kommunıisten Sıngapurs verbündete, stark chines1-Verewigung der alten Kolonialherrschaft
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schem Einfluß stehende „Volkspartei“ 54 von den 55 sind 1n gleicher Weise daran interessiert, Malaya und die
Sıtzen dieser Rate Die gleiche Parteı, die un der De- Philippinen schützen. Rufßland un: China bleiben ZÜF

vise der Unabhängigkeıit Von Britisch-Borneo kämpfte, eıit noch 1M Hintergrund. Eın weıterer Grund philippi-
stand auch hınter der Dezemberrevolte 1ın Brunelı, dıe nıscher Besorgnisse 1St die iın Manıla cehr EernNst N  IN-
ın wenıgen agen durch herbeigeeilte britische Truppen 1LLLEI1LIC Getahr des Autbaus einer chinesisch-kommunuisti-
niedergeschlagen wurde. Der Sultan wurde durch alle schen politischen Machtstellung auf Orneo. Wird Malay-
diese orgänge veranlafßt,;, zu andeln. Er begab siıch nach O12 auf die Dauer dies verhindern können? Der Vızeprä-
Kuala Lumpur, der Hauptstadt Malayas, 1ef dort seinen siıdent der Philıppinen Emmanuel Pelae7z hat 1n London
Entschlufß Z Teilnahme der Föderation verkünden seine Besorgnisse. vorgetragen. Großbritannıien nımmt S1E
un: verhandelte anscheinend erfolgreich über die Bedin- als den Anspruch der Philippinen auf die britische
guNscChH des Anschlusses. Wenn das 7iel des Kolonie Nordborneo auf dem nordöstlichen Vorgebirge
Staatenbundes se1n soll,; einen antiıkommunistischen der Insel, über die nach W 1€e VOTLT nıcht verhandeln wiıll,
Damm das Vordringen des Kommunısmus bil- W as die Oftentlichkeit der Philiıppinen emporte (vgl
den, 1St 7zweiıtellos Nordborneo die schwächste Stelle Herder-Korrespondenz ds Jhg., 27
dieses Dammes. Tatsächlich 1St. hiıer regeln, INas auch der SOUuU-

veränıtätsanspruch der Philıppinen auf Nordborneo
Wriderstände “VO: außen zweiıtelhaft sSe1n. Die „NeworkTımes“ (25 63) brach-

Auft Orneo richten sıch auch die Einmischungen VO  s ten eıinen Leserbrief des kalifornischen Universitätspro-
aufßen, die den anzecn Plan gefährden un: einen inter- eSSOrSs für polıtische Wissenschaft Starner, der die
natıonalen Konflikt herautbeschwören können, der den rage eingehend behandelt und dem Schlu{fß kommt,

daß Großbritannien keinen klaren Rechtstitel auf dieaAaNZCH Plan VO Malaysıa gefährdet. Indonesıien, dem
nıcht nachzuweisen ise da der Brunei-Revolte Kolonie Nordborneo hat Der Sultan VO Sulu (Philıppi-
direkt beteiligt WAar, hat 1n etzter eıt immer lauter nen) hat 1m Jahre 1878 dem Öösterreichischen Baron (Over-

beck dies Gebiet leihweise überlassen, un WAardıe Einbeziehung Orneos in die Föderation Stel-
lung S  IIN  9 obwohl während der Geltendmachung ıne Gebühr von jJährlich 5000 malajiischen Dollar, w1e
seiner Ansprüche autf Holländisch-Neuguinea erklärte, sıch AUS den Originaldokumenten des Leihvertrags erg1ıbt.
seine Forderung richte sıch 1LLUTLr auf die Wiedervereinigung In diesen Vertrag Lraten die Rechtsnachfolger Overbecks,
der Gebiete, die e1nst Z niederländischen Kolonialreich ZUuUerst die British North Orneo Company, dann die bri-
gehörten. Die Übertragung der Souveränıtät über ord- tische Regierung, eın Dıe 5000 Dollar wurden dem Sul-
borneo den Staatenbund Malaysıa wird als e1in Werk tan biıs heute jahrlich gezahlt. Die britische Regierung hat
des Neo-Kolonialismus bezeıichnet. Der indonesische be] verschiedenen zeitlich weIit auseinanderliegenden (
Aufßenminıister Subandrıo erklärte, Indonesien werde die legenheıten ausdrücklich anerkannt, da{fß seıtens des Sul-
Rebellen VO Brune:ı, deren oroße Mehrzahl sıch 1n den tans eın Verzicht auf die Souveränıiıtät vorlag. Sıe kann
Dschungel zurückzog, u dort weıterzukämpfen, aktıv also jetzt nıcht behaupten, habe sıch eınen aut-
unterstutzen. Schon sind Wwel „Divısıonen“ indonesischer vertrag gehandelt. Aus eiınem ın iındefinıitum verlänger-
Freiwilliger den langen, unkontrollierbaren rTrenzen ten un durch Zahlung eıner Geldsumme anerkannten
7wischen Indonesisch- un Britisch-Borneo versammelt. Leihvertrag ann n1ıe eın Kaufvertrag werden. Dıie Frage,

wıewelt die Souveränıtät des Sultans, der sein GebietDies ınwıederum hat die Engländer veranlaßt, ın ıhrem
Gebiet ıne kleine, wohlausgerüstete Eingreitarmee autf- nacheinander un spanischer, nordamerikanischer und
zustellen, die sowohl der Abwehr ınnerer Unruhen 1n den phılıppinıscher Herrschaft verwaltete, unverändert bıs
britischen Gebieten als auch der Bekämpfung ındonesı1- heute weiterbesteht, 1St reilich hochkompliziert. Wenn
scher Inhfiltration dienen oll In Indonesien wiıird 1NZW1- die Philippinen jetzt den Anspruch auf Nordborneo CI =

schen ine nationale Befreiungsbegeisterung für ord- heben, tun S1e dies nıcht AUS Expansionsbedürfnis, SOI1-

borneo ahnlıch jener für West-Irıan hochgespielt. Malaya dern AUS Sorge iıhre eıgene Sicherheit. Dies sollten die
aber, dessen Ministerpräsident noch Neujahrstag Engländer bedenken. Die Angelegenheıt hätte längst

durch Verhandlungen erledigt werden können, bevor s1e’ die Politik selines Landes se1 CS das eigene olk
miıt Kugeln mi1ıt Nahrung, MmMI1It Uniıtormen mi1ıt le1- anläßlich der beabsichtigten Souveränıitätsübertragung des
dung, mı1t Militärbaracken M1t Häusern auszurusten, Gebietes Malaysıa iıne für beide Seiten mißliche

Aktualıität erhielt. Anderseits W aArlr die philippinische KRe-1efß fünt Wochen spater durch seınen Verteidigungsmin1-
StTer die unmıiıttelbare Aufrüstung gegenüber den indone- Y]erung nıcht ZuL beraten, als s1e dem geistigen Anstifter
siıschen Provokationen verkünden. Aast ZUr gleichen eıit der Brunei-Revolte, Dr Mohar Azaharı, VOT, während
nahm Sukarno erstmalıg selbst 7 Frage der orofßs- un: nach dem Autstand gestattele, VO  $ Manıla AaUus$s seine
malaısschen Föderation Stellung. Er kündigte entschlos- Werbung tür eın unabhängıges Nordborneo oder (als

Widerstand den Plan und versprach den Alternativlösung) für eın Gröfßeres Malaysıa Eın-
Dschungelkämpfern, denen die Engländer Jetzt mıt Spür- schlu{ß der Phılippinen durchzuführen, und ihm ermOg-
hunden und Angehörigen ehemaliger Kopfjägerstämme lıchte, MIt führenden Persönlichkeiten der dortigen Re-

Leibe rücken, vollen Beistand. gjerung un: der Presse I  38l Kontakt halten. Dıie
Schwer beunruhigt sind die Philippinen hinsıchtlich der Beziehungen 7zwischen Kuala Lumpur und Manıla aber
Zukunft der iıhrem Terriıtorium naheliegenden drıtt- sind inzwiıschen immer mehr erkaltet. Im Mäarz dieses
größten Insel der Welt Dıie gefürchtete Ausdehnung Jahres hat 11U  z der Präsident der Phılıppinen un Zu-
Indonesiens über ganz Borneo erschreckt S1e mehr als der stiımmung der Außenminister Indonesiens, Malayas und
Anschlufß Britisch-Borneos Malaya. Tatsächlich 1St die Australiens den Vorschlag gemacht, das Borneo-Problem
iındonesische militärische Küstung jener Malayas und der auf einer Konferenz der interessierten Regierungen be-
Philippinen dank der massıven russıschen Aufrüstungs- und, möglıch, einer tür alle annehmbaren
hılte weıt überlegen. Die USA und Großbritannien aber Lösung zuzuführen. Kommt dieser Konfterenz,
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erhöhen sich die Aussichten auf ine friedliche Regelung dürten ungestOört Schulen errichten, erhalten aber 11LULX

der Streitfrage. relativ eringe staatliche Unterstützung. S1e können ın
diesen Schulen auch ıhre Religion verbreıten.

Dıiıe christlichen Interessen ın Malaysıa Dennoch z1bt ZEW1SSE Diskriminierungen, die nach-
Unter der Vo;augsetz_ung‚ da{fß der Staatenbund Malaysıa denklich stiımmen. Befinden sıch in eiıner staatlich Nnier-

aller sıch häutfenden aufßeren Widerstände dem- stutzten Missionsschule aller Grade oder mehr ıslamı-
nächst Wirklichkeit wiırd, muß INa 11U11 die Frage nach sche Schüler, mu{fß ihnen während der Klassenstunden
der Stellung des Christentums 1n der Föderation stellen. durch einen VO  - der Regierung ernanntien und Aaus Ööftent-
Eın Grund ZUT Besorgnis 1St die Tatsache, da{ß mMan lıchen Mitteln bezahlten Lehrer islamıscher Religions-
plant, die derzeitige Vertassung VO  - Malaya, 1n der der unterricht gegeben werden, während jegliche christliche
Islam Staatsreligion iSt, auf die an Gemeinschaft AUS- Religionsunterweisung den gleichen Schulen bıs ZuU

zudehnen, obwohl 1n Malaysıa höchstens Prozent der Jahre 1962 LUr außerhalb der normalen Unterrichtszeıit
Bewohner Moslems seın würden (Malaya erheblich ZESTALLEL W al. Neuerdings ISt: diese Beschränkung Wr

Prozent, Sıngapur Prozent, arawak 23,4 Prozent, aufgehoben worden, aber VOIN einer Bezahlung der christ-
Nordborneo 719 Prozent, Brune1 49 Prozent). AA hat lichen Religionsdiener durch den Staat 1St keıine ede
die Mehrheit der gemischten britisch-malaiischen Unter- Nach Artıkel 1 der Verfassung hılft der Staat be] der
suchungskommıssıon (Vorsitzender Lord Cobbold, 7wel Errichtung und beim Unterhalt mohammedanıischer In-
britische, Wwe1 malaısche Mitglieder) bekanntgegeben, sS1e st1ıtutionen. Jüngst noch wurde 1ne der Staatsunıiversität
sSe1 in Oorneo auf starken Widerstand die Erklä- angeschlossene Moschee MILt öffentlichen Miıtteln finan-

Zziert. Die christlichen Sonntagssendungen RundtunkIUNs des Islams Z Staatsreligion und gegenüber der Idee
gestoßen, da{fß öftentliche Finanzmuittel für ıslamısche siınd neuerdings abgeschafft worden. Nur Ostern und
Z wecke verwandt würden: Wr wurde aut der Schlufß- Pfingsten 1St ine kurze Radiosendung der einzelnen
SıtZung des VO  e den beteiligten Regierungen eingesetzten christlichen Bekenntnisse erlaubt. In Sıngapur haben sıch

die örtlichen Behörden die Freiheit 1n Schul- und Kultur-Komıitees für Verfassungsfragen Dezember 1962
1n Kuala Lumpur angeblich beschlossen, arawak und fragen beim Assozuerungsvertrag gesichert.
Nordborneo VO  3 der Bestimmung der Verfassung Ma- Für Borneo hat Februar 1963 ein VO  3 Vertretern
layas über den Islam als Staatsreligion auszunehmen, aber der Regierungen der zukünftigen Föderation beschickter
noch Ende Januar dieses Jahres weıgerten sıch das British Ausschu{fß einen Bericht ausgearbeıtet, der VO  - der briti-
Commonwealth Office und die Malayan Hiıgh Commı1s- schen Regierung als Weißbuch veröftentlicht wurde. Die-

ser Bericht sucht 1n der relıg1ösen rage eınen Kompro-S10N in London, iırgendeıine Auskunft über den Stand der
Frage geben. Oftensichtlich möchte die britische Regı1e- mı1 uch für die Borneo-Staaten oll der Islam Staats-
LUNS aus dreı Gründen den Wünschen Malayas- religio0n se1in. Gleichzeitig ware die relıg1Ööse Freiheit VE -

kommen. S1e möchte ıne Verbeugung VOTL der islamischen fassungsmäisıg siıchern. Aus Mitteln der Beiträge der
Welt des Mittleren Ostens machen, w1e s1e schon tat, Borneo-Staaten ZUr. Föderation ware der Islam (Schulen,
als S1e 1957 die Zustimmung xab, daß in die VO  - Sultanen Moscheen, Unterhalt der Religionsdiener) unterstut-
Malayas schon akzeptierte Verfassung nachträgliıch die ZCN, gleichzeit1ig aber sollen die übrigen Religionen 1n
Bestimmung über den Islam als Staatsreligion eingefügt gleicher öhe Mittel Srür sozjale Zwecke“ erhalten. Der
wurde. Es 1St terner das Bestreben Londons, die Wünsche Vorschlag verletzt das Prinzıp der relig1ösen Gleichheit
Malayas, des Rückgrates der Föderatıon, ertfüllen. un! erscheint praktisch undurchführbar. Schließlich haben
Schliefßlich ylauben die realistischen Engländer wohl, da{fß Ja auch die Muslimen Anspruch auf „soziale Förderung“,
der Islam der festeste Kıtt des Staatenbundes se1n nıcht LUr die Christen. Im Grunde ware für die christ-
würde: W ds der Islam einmal sıch einverleibt hat, äßt lıchen Kiırchen eın schwerer Schlag, wenn eın solcher Vor-
nıcht leicht auseinanderreißen. schlag, der allzu eutlich den Charakter eınes politischen
Was hätten 1U  a die Nicht-Muslimen 1n Orneo und in „Kuhhandels“ ze1igt, ANSCHOMINECN würde. Dıe Getahr
Sıngapur W  9 wenn der Islam Staatsreligion 1n scheıint orofß, da 1n den Borneo-Staaten die Volksmeinung
der Föderation würde? Der malaische Islam, eın Aufgufßs 1Ur durch Gesetzgebende Räte Z Ausdruck kommt,
auf ältere Kulturen, 1St 1m allgemeınen ziemlıch uldsam, deren Mitglieder erheblichen Prozenten VO]  3 den Re-
wWenn dort auch (Beispiel Indonesıien) csehr unduldsame gierungen ernannt werden.

Geben WIr ZUuU Schlufß eın PAdal statıistische Daten überParteıen und Gruppen ibt. In Malaya esteht ıne 1em-
iıch machtlose allislamische Parteli. Der Tunku Abdul die Katholikenzahl ın der künftigen Föderatıion: Malaya
Rahman 1STt schon gCmH seiner Erziehung ın England ein und ıngapur zählten Mıtte 1961 162 376 Katholiken
weıtblickender und toleranter Mann. Er möchte auch un: DD Katechumenen, die dreı Bıstümern unterstehen;
ıne Reform des Islams In Karachı erklärte 1mM Vorjahr: Nordborneo wı1es Z gleichen Zeitpunkt in drei Apo-
„Die iıslamıschen (esetze bedürfen eıner Reform, damıt stolischen Vıikarıaten 055 Katholiken und 5364 Tauf-
S1e der heutigen eıt angepaßt sind.“ Es Z1Dt ZUr eıt bewerber auf. Der Prozentsatz der Katholiken iın Ma-

laya-Sıngapur beträgt 1)9) 1n Britisch-Borneo 5% Prozentkeine Störung 1m 7Zusammenleben der vielen Religionen
und Weltanschauungen in Malaya. Dıie Christen hüten der Gesamtbevölkerung. Die Kiırche wiırd also 1n dem
sıch, den Muslimen Missionsversuche machen. Die Staatenbund csehr schwach Mitgliedern se1In.

Ihre Bedeutung tür das Land sind ıhre recht zahlreichenAnhänger der christlichen Kirchen sind meI1st Europaer,
Chinesen, Inder und Mischlinge (ın Borneo auch Ange- Schulen aller Grade, die VO  $ Bevölkerung und Regierung
hörige der Primitivstämme). Dıie ausländischen christ- sehr geschätzt werden. Ihre Zahl betrug 1957 1n Malaya-

Sıngapur 144 MIt 87 000 Schülern. An soz1alen Einrich-lichen Missıonare mussen jedes Jahr Verlängerung
ihrer Aufenthaltserlaubnıis einkommen. Die derzeıitige LUuNgeN verfügte dıe Kirche 1m yleiıchen Raum über
Regierung 1St auch j1er tolerant. Was andere Regierungen Krankenhaus, Dispensarıen, Aussätzigenheim,
tun werden, weıiß niemand. Dıie christlichen Bekenntnisse Waisenhäuser, Altersheime und Flüchtlingsstationen.
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